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St. Petersburg. 

— Die Allexhöchſte Beſichtigung des Lagers 
von Uſt⸗Iſhora. Am Freitag um 10 Uhr Dior 
gens geruhte Seine Majeſtät der Kaiſer 
in Begleitung der General⸗Majore der Suite 
Olſſufjew und Heſſe und des Hofmarſchalls Grafen 
Benkendorff von Peterhof abzureiſen, um das 
Lager der Artillerie und der Sappeure in. Ufte 
Iſhora zu beſichtigen. Schon kurz nach 10 Uhr 
war S. K. H. der Großfürſt Wladimir Alexan⸗ 
drowitſch im Lager eingetroffen. Auf der Station 
Kolpino hatte ſich zum Empfange Seiner Majeſtät 
des Kaiſers der Gouverneur von St. Petersburg 
Jägermeiſter Graf Toll eingefunden. Eine Des 
putation der Bauern überreichte Salz und Brod. 
Hierauf fuhr Seine Majeftät der Kaiſer zum 
Pproxilin⸗Magazin, wo eine Ehrenwache vom 
Leibgarde⸗Sappeur Bataillon aufgeſtellt worden 
war, deren Uniform Seine Majeſtät der Kaiſer 
auch angelegt hatte. Bei dem Pyroxilin⸗Magazin 
wurde Se. Majeſtät vom Hohen Oberkommandi⸗ 
renden empfangen und geruhte ſodann von einem 
beſonders hergerichteten Pavillon aus den Schich- 
übungen aus Belagerungsgeſchützen, den Schieß⸗ 


| übungen eines Zuges der Oſfigiersſchule zuzuſehen · 
Später nahm Se. Majeſtät den Ingenieur⸗Poly⸗ 


gon in Augenſchein, wo Sprengübungen vorge⸗ 
nommen wurden, und gerubte fi dann in den 
Offiziersklub zu begeben und von hier aus zu 
beobachten, wie eine Abtheilung Infanterie und 
Artillerie auf einer raſch gebauten Brücke den 
Fluß überſchritt. Dann begab fih Seine Majeſtät 
zum Newa- Ufer, beſichtigte hier unter Anderem 
die von einer Kompagnie der Nikolai⸗Ingenieur⸗ 
ſchule gebauten Brücken, ſah zu, wie ein Zug der 
teuenden Garde Artillerie auf Flößen über die 
Newa ſetzte und fuhr ſodann auf einem Dampfer 
fromabwärtd, um den Uebungen der Eleklrotech⸗ 
niſchen Schule beizuwohnen, welche im Strome 
Sprengungen vornahm. Sodann geruhte Seine 
Majeſtat noch die Ponton-Brüde über die Newa 
in Augenſchein zu nehmen und in Kolpino die 
Arbeiten der Sappeure zu beſichtigen. Um 4 
Uhr Nachmittags reiſte Seine Maleſtät nach Per 
ierhof ab. 

Reval. Ueber die Trauung des Fürften 
Wolkonski mit der Gräfin Schuwalow auf dem 
Schloſſe Fall entnimmt die „Rev. Ztg.“ den 
„bes. Hen.“ nachſtehende nähere Details: Um 
10 Uhr Vormittags wurde in der Schloßkirche 
eine Meſſe celebrirt, worauf um 2 Uhr Mittags 
von dem Hausgeiſtlichen, dem Obergeiſtlichen der 
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en. 
In Warſchan: Unger’s War * Annoncen » Bureau 
owa Nr. 8, 
In Moskau: L. Sohabert, L. und E. Metz! & Oo, 


Dh. Mh. S. DAUEBIA 


Frauenarzt, 
wohnt jetzt Petrikauer⸗Straße Nr. 88 
Haus Grzywacz. 


* 

A. Censar, Zahnarzt, 
langjähriger Praktiker, ausgebildet im königl. 
e ee Inſtitute in Berlin, wohnt 'jept 
Petrikauer⸗Straßſe Nr. 58 im Haufe des 
Herrn Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nie⸗ 
derlage, neben dem Haufe des Herrn Schweikert. 

Außer allen nee Behandlungen, 
Specialität: Plombiren ſchadhafter Zähne 
mit Gold. 

Theater 


Alki DE RLBOR. 


Heute und folgende Tage: 


Auftreten 


der nen engagirten Mitglieder. 
Erſtes Debut 


des Frl. Erna Taloni, 

Berliner Coſtüm⸗Soubrette, 

des Frl. Hedwig Rudolphi, 

Chanſonette, 

des Frl. Emma Uontrelli, 
Berliner Couplet⸗ Sängerin. 

Auftreten der Frl. Ella Werther, 

Wiener ⸗Soubrette. 
„ des Herrn Eugen Schröder, 
Geſangs⸗ und Grotesque Tanz⸗Humoriſten. 


Voranzeige! Freitag, den 13. d. 
M. Erſtes Auftreten des bekannten ruſſi⸗ 
ſchen Coupletiſten und Charakter⸗Darſtellers 
Herrn V. Valentino; jowie meh⸗ 
terer neuer Damen-Specialitäten, 


Aufung 8% Uhr. 
Entree 30 Kop., 1. Platz 50 Kop. 
J. Schönfeid, Director. 


griechiſch⸗ orthodoxen Nikolai-Kirche in Reval, 
Protohierei Ikonnikow, die Trauung vollzogen 
wurde, der die Eltern der Braut, der General 
Gouverneur von Warſchau Graf P. A, Schuwa⸗ 
low nebſt Gemahlin, General⸗ Lieutenant Baron 
Meyendorff nebſt Gemahlin, geb. Grafin Schu⸗ 
walow, u. A. beiwohnten. Als Schaffer fungirten 
der Lieutenant des Chevaliergarde⸗Regiments Ihrer 
Majeſtät der Kaijerin Maria Feodorowna Furſt 
A. M. Wolkonski, Se. Durchlaucht der Fürſt P. 
P. Wolkonski, der Lieutenant des Chevaliergarde⸗ 
Regiments Ihrer Maſeſtat der Kalſerin Maria 
Feodorowna Fürſt A. N. Dolgoxutow, der Kornet 
des Pereſſlawſchen Regiments, Se. Durchlaucht 
A. P. Wolkonski und der Lieutenant der Leib⸗ 
garde zu Pferde Graf A. P. Schuwalow. — Se. 
Hohe Excellenz der General⸗Gouverneur von War⸗ 
ſchau Graf P. A. Schuwalow traf noch an dem⸗ 
jelben Tage um 9 Uhr 17 Min. Abends in 
Reval ein, um mit dem Abendzuge über Riga 
wiederum nach Warſchau zurückzureiſen. — Wie 
aus Berlin gemeldet wird, ließ der deutſche Kaiser 
durch den Berliner Hofjuwelier ein koſtbares Hoch⸗ 
zeitsgeſchenk für die ſtattfindende Vermählung der 
Gräfin Sophie Pawlowna Schuwalow mit dem 
Fürſten Wolkonski anfertigen. Die Ueberſendung 
des Geſchenks ſollte durch einen beſonderen Kabi⸗ 
nets⸗Courier erfolgen. 
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Naturheilkunde und „Schul“ 
Mediein. 


Die wachſende Ausbreitung, welche die An⸗ 
falten für Naturheilkunde, „arzueuoſes Heilvet⸗ 
jahren“ und dergleichen in den letzten Jahten in 
Deutſchland gewonnen haben, und die große Vet⸗ 
breitung der Anſchauungen und Lehren dieſer 
Schule in den breiten Maſſen des Volkes haben 


die Aufmerkſamkeit der Aerzte mehr und mehr 
auf ſich gelenkt. Eine ebenſo treffende wie vor⸗ 
urtheilsloſe Beurtheilung dieſer Beſtrebungen hat 
nun vor Kurzem Profeſſor Ferdinand Huppe in 
Prag, der Director des dortigen Hygieiniſchen In⸗ 
ſtituts, veröffentlicht. Einige der hier hervorge⸗ 
hobenen Geſichtspuncte verdienen wohl eine nähere 
Betrachtung. 

Huppe betont zunächſt die ſchwierige Lage 
des ärztlichen Standes, welche durch die Geſetzge⸗ 
bung und durch die Curpfuſcher⸗Freiheit geſchaffen 
iſt. Wir möchten dem Verfaſſer hier in feiner 
Forderung eines geſetzlichen Rechtsſchutzes der 
Aerzte gegen die Concurrenz Unberufener nicht 
ganz beipflichten, es wäre ſonſt möglich, daß Fälle 
eintreten, wie in Paris, wo Paſteur wegen uns 
befugten Prakticirens angeklagt wurde. Vielleicht 
wäre eine Beſtimmung, wie in der Schweiz an⸗ 
gebracht, die es zwar jedem Nichtarzte freiftellt, 
Kranke zu behandeln, aber ohne Entgelt, alſo die 
gewerbsmäßige Ausbeufung der Kranken durch 
Curpfuſcher verhindert. Hierdurch würden unei⸗ 
gennützige Laien ganz unbehelligt ihre Euren fort⸗ 
ſetzen können. 

Während ſich die urtheilsloſen Menſchen aller 
Bildungsſtufen bei leichten Erkrankungen zunächſt 
gern ſelbſt quackſalbernd helfen, ſtatt durch recht⸗ 
zeitige Inanſpruchnahme eines urtheilsfähigen 
Arztes vorzubeugen, rufen Alle, auch die Anhän⸗ 
ger der Naturheilkunde, den Schulmediciner im⸗ 
mer erſt, wenn der Karren verfahren iſt, Dazu 
kommt, daß der Arzt mindeſtens moraliſch ges 
zwungen iſt, Jedem feine Hilfe angedeihen zu 
laſſen, der ihn darum erſucht. Der Arzt kann 
ſich die Fälle nicht ausſuchen und muß heilbare 
und unheilbare Kranke und ganz verpfuſchte Fälle 
annehmen und nach beſtem Wiſſen und Können 
behandeln. Der Naturarzt, und beſonders der 
Beſitzer einer Naturheilanſtalt, iſt darin ganz an⸗ 
ders. Er wählt ſich von vornherein die Fälle 
aus, die für ihn paſſen, ſchiebt die trotzdem auf⸗ 
genommenen unbequemen Kranken, wenn irgend 
möglich, vor dem Tode ab und ſchafft ſich dadurch 
von vornherein eine gute Statiſtik der Heilerfolge. 
Die ſchlechten Erfolge werden in den Reclamen 
in rührender Weiſe verſchwiegen oder, ſoweit dies 
nicht geht, darauf zurückgeführt, daß die Leute zu 
ſpät, d. h. bereits durch Aerzte und Medicin 
verpfuſcht, in ihre ſonſt unfehlbare Behandlung 
gekommen ſeien. 

Gerade dieſe Unfehlbarkeit wirkt pſychologiſch 
ſtark auf die Leidenden; in ſeiner Noth will der 
Kranke, auch der Gebildete, zu ſeinem Arzte ein 
Vertrauen haben wie zu einem Prieſter oder 
Propheten. Und hierin iſt der Curpfuſcher dem 
Arzt überlegen, der auch ſonſt nicht immer für 
den Umgang mit Kranken gut vorggebildet iſt. 
Huppe betont, daß das Ziel des mediciniſchen Un⸗ 
terrichts im Verhüten und Heilen liegen müſſe, 
nicht in der Aetiologie und Diagnoſtik, die nur 
Mittel zum Zwecke find. Gerade die letzteren 
aber treten bei der ſeit Jahrzehnten herrſchenden 
anatomiſchen Richtung der Pathologie, bei der 
kliniſchen Ausbildung zu ſehr in den Vordergrund, 
während die Heilfactoren, welche die Hygieine für 
das Behandeln und Heilen der Krankheiten bietet, 
nicht genügend berüdfichtigt werden. Die einfachen 
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Heilmittel, wie Waſſer, Luft, Sonne, Bewegung, 


derart ein, daß ſie die Krankheitsanlagen 
ſetzen, die Seuchenfeſtigkeit erhöhen. . 

Man ſollte deshalb erwarten, daß die Er⸗ 
ziehung der Aerzte darauf gebührend Rückficht 
nähme. Das iſt aber leider häufig nicht der Fall, 
es klafft hier ein Riß zwiſchen Wiſſen und Kön⸗ 
nen, und dies erlaubt den Naturärzten, Heilun⸗ 
gen zu erzielen, wo die Aerzte nicht geholfen ha⸗ 
ben. Viele Aerzte machen dieſe Unterlaſſungen 
nachträglich ſelbft wieder gut, aber feder Arzt 


laſſen. Gelingt es, dieſen Mangel im Unterrichte 
der Aerzte zu beſeitigen, ſo hört der Gegenſatz 
zwiſchen Schulmedicin und Naturheilkunde mit 
einem Schlage auf. Denn die wirklich guten 
Seiten der Naturheilkunde ſind den Aerzten eben 
ſo gut oder vielmehr beſſer zugänglich, weil die 
richtige Anwendung doch nur garantirt iſt, wenn 
das Verſtändniß für die phyfiologifchen und pas 
thologiſchen Zuſtände vorhanden iſt. Sonſt wird 
mit dieſen Dingen, ſo einfach die Manipulatio⸗ 
nen an ſich find, auch leicht geſchadet. Es find 
eben nicht alle therapeutiſche Genies, was daran 
fehlt, muß durch ſorgfältiges Studium und prak⸗ 
tiſche Uebung zu erſetzen angeſtrebt werden, und 
aus dieſem Grunde wicd der ngturwiſſenſchaftlich 
gebildete Schulmedieiner am leichteſten und ſicher⸗ 
ſten ein guter Naturarzt im wahren Sinne des 
Wortes ſein. 

Was Gutes und Brauchbares an der Natur⸗ 
heilkunde iſt, iſt der Schulmediein bekannt und 
zugänglich. Die Schulmedicin hat fi auch nie 
geſcheut, das Gute zu nehmen, woher es kommt, 
jo von den Laien Prießnitz, Heſſing, Thure Brandt. 
So ging es auch mit der Schutzimpfung, die jetzt 
von den „Naturärzten“ jo ſehr vervehmt wird. 
Hier ereignet ſich das Sonderbare, daß die Schul⸗ 
medicin die Naturheilkunde gegen deren Anhang 
energiſch vertheidigen muß, denn die Schutzimpſung 


mediein und Naturheilkunde, die erſt nach man⸗ 
chen Kämpfen von den Aerzten angenommen 
wurde. Daß die Aerzte bewährte Medicamente, 
wie Chinin, Queckſülber, Saljtylſäure, Opium, 
nicht um der ſchönen Augen der „Arzneiloſen“ 
willen aufgeben werden, iſt ſelbſtverſtändlich. Die 
Leiſtungen der operativen Medicin find jo groß, 
daß ſich Niemand behufs einer Opergtion an 
„Naturärzte“ wende. Was die Anhänger der 
„naturgemäßen“ Lebensweiſe aber ſonſt als ihren 
Eigenbeſiß angeben, iſt thaſſächlich ein Theil des 
Wiſſens der Schulmedicin. Der Unterſchjed liegt 
nur in der Einſeitigkeit und in der Art der An⸗ 
preſſung. Darin hätte der jelige., Barnum bei 
den Gegnern der Schulmedicin viel lernen können. 


ages chronik 


Gerichtliches. Wegen Uebertretung der 

1 Vorſchriften wurden nach⸗ 
ehend genannte Hausbefiger vom Friedensrichter 

des 4. Bezirks verurtheilt und zwar; 

I. Jeet Lenczyckt zu 50 Rbl. ober 1¼ Mo⸗ 

naten Arreſt; 


Zu dem Auslieferungsproeceßz 
gegen den 
Grafen Leiningen ⸗Weſternburg 
und Olga Bauernfeind. 


London, 4. September. 

Ueber die ſenſationelle Entführung der Liſette 
Schweighofer von Frankfurt nach London durch 
den Grafen von Leiningen⸗Weſternburg und die 
Schneiderin Olga Bauernfeind ſind noch einige 
intereſſante Details nachzutragen, die zumeiſt den 
Ausſagen des entführten Mädchens ſelbſt ent⸗ 
nommen find. N 

Es iſt die alte, traurige Geſchichte von der 
Umgarnung eines argloſen Landmädchens durch 
eine gewiſſenloſe Seelenverkäuferin. Liſette Schweig⸗ 
hofer, ein ziemlich großes, gut ausſehendes Mädchen 
von 15 Jahren, iſt die Tochter eines ländlichen 
Arbeiters in einem Dorfe in unmittelbarer Nähe 
von Frankfurt am Main. Bis vor wenigen 
Monaten lebte ſie dort, wie ſie erzählt, bei ihren 
Eltern. Sie hatte öfter Gelegenheit, für den⸗ 
ſelben nach Frankfurt zu gehen, und die Stadt 
machte auf ihre geweckte Phantafie lebhaften Ein⸗ 
druck. Die Sehnſucht nach etwas Höherem und 
Beſſerem wurde in ihr rege, und ſie ſaß häufig 
in den Parks und lauſchte den Klängen der dort 
concertirenden Mufikkapellen. Hier redete fie 
eines Tages die Schneiderin Olga Bauernfeind 
an, eine ältliche Frau von wenig einnehmendem 
Aeußeren, die bald der böſe Genius des un⸗ 
wiſſenden Mädchens werden ſollte. Sie erzählte 
ihm von fremden Ländern und dem Glück, das 
es dort machen könnte, ſtellte ihm allerhand 
glänzende Engagements in Ausfiht, und das 
Ende vom Liede war, daß Liſette Schweighofer 
nach mehrmaligem Zuſammentreffen fi überreden 
ließ, als ihre „Geſellſchafterin“ zu ihr zu ziehen. 
Sie werde, ſo erklärte die Bauernfeind, mit ihr 
die Welt bereiſen und ihr die fernen Länder 
zeigen. Noch galt es, die Genehmigung der 
Eltern zu erlangen, doch das fiel der raffinirten 
Gaunerin nicht ſchwer. Sie beſuchte die einfachen 
Leute, ſpielte die vornehme Dame und wohl⸗ 
thätige Gönnerin der Liſette, an der ſie angeblich 
großes Gefallen gefunden, und machte einen jo 
überwältigenden Eindruck auf dieſelben, daß fie 
thränenden Auges ihre Tochter mit ihr ziehen 
ließen, in der Ueberzeugung, daß ihr Kind 


auf wunderbare Weiſe 
habe. — a 
Liſette zog nun zuerſt zur Bauerfeind nach 
Frankfurt. Wie ſie behauptet, hat ſie den Grafen 
von Leiyingen ⸗Weſternburg dort nicht geſehen⸗ 
Anfang Juli reiſte fie mit der Bauers feind nach 
London. Hier angekommen, wurde ſie von ihrer 
Gönnerin in ein Haus in der Newmanſtreet ge⸗ 
führt, in welchem auch der Gtaf von Leiningen⸗ 
Mefternburg wohnte, auch wurde ihr zu ber» 
ſtehen gegeben, daß dieſer der Gatte der Bauern⸗ 
feind fei. Letztere führte fie eine Woche lang im 
Lande umher und zeigte ihr die Sehenswürdig⸗ 
keiten, dann ſtellte ſie ſie einem Herrn vor und 
befahl ihr auf's Strengſte, demſelben zu folgen, 
wohin er wünſchte. Liſelte leiſtete einen kurzen, 
verzweifelten Widerſtand, der jedoch für das ver⸗ 
laſſene, der Sprache unkundige Mädchen umſonſt 
war. Nun begann ein wahres Sclavenleben für 
fie. Das keufliſche Weib inſtruirte fie in ihrem 
elenden Gewerbe und zwang ſie mit grauſamer 
Härte zur Ausübung deſſelben, wobei fie fie nie 
außer Augen ließ. Ihr Verdienſt wurde ihr von 
dem ſauberen Paare, dem Grafen und der 
Schneiderin, abgenommen, und wenn ſie nicht 
genug verdiente, wurde ſie gemißhandelt. Das 
arme Mödchen fand Abſcheu gegen dieſes Leben 
und ſchmerzliches Heimweh nach ber armſeligen 
Hütte ihrer Eltern. Sie ſchrieb mehrmals an 
dieſelben, aber ihre Briefe wurden unterſchlagen, 
und ſie erhielt keine Antwort. Endlich gelang 
es ihr, mit Hilfe einer anderen jungen Deutſchen, 
einen Brief an ihre Eltern zu befördern, die, 
auf's Tiefſte beſtürzt, damit auf das Frankfurter 
Polizeiamt gingen. Die Polizei nahm ſich der 
Sache mit anerkennenswerthem Eifer an und 
ſetzte das Auswärtige Amt in Kenntniß, welches 
die hieſige Botſchaft ermächtigte, einen Antrag 
auf Auslieferung des Grafen und der Schneiderin 
an die deutſchen Behörden zu ſtellen. Infolge 
deſſen erfolgte die Verhaftung der Beiden und 
ihre Ueberführung in das hieſige Unterſuchungs⸗ 
gefängniß: die Verhandlung über den Auslieferungs⸗ 
antrag der deutſchen Botſchaft iſt auf nächſte 
Woche angeſetzt. 

Liſette Schweighofer befindet ſich unter Obhut 
der deutſchen Behörden, die für ihre Rückbeförde⸗ 
rung an ihre Eltern Sorge tragen werden. 


Diät wirken durch Vermittelung des Stoffwechſels 
herab» 


ſollte bereits voll ausgerüſtet die Hochſchule vers 


ift eine der großartigſten Leiſtungen der Volks⸗ 


ſein Glück gemacht 


2. Theodor Schöpke zu 100 Rbl. oder 2 

Monaten Arreſt; 

a Opitz zu 25 Rbl. oder 5 Tagen 
reſt: 


4. Jakob Lewy zu 16 Röbl. oder 4 Tagen 


reſt; 
5. Michael Michalak zu 25 Rbl. oder 5 
Tagen Arreſt. 
— Die Lodzer Hypotheken⸗Abtheilung macht 
bekannt, daß der Präkluſionstermin in Erb: 
ſchafts Angelegenheiten nachbenannter Per- 
ai auf den 1. (13) März 1896 feſtgeſetzt 
wurde: 
1. Friedrich Wilhelm Rakete, geſtorben 
in Lodz am 7. (19.) April 1894, Mitereditor 
einer Summe von 1,500 Rol, eingetragen auf 
dem Grundſtück Nr. 884 in Lodz; 
2. Jan Ondraczek vulgo Wondra⸗ 
czek, geſtorben in Lodz am 21. März (2. April) 
80 Beſitzer des Grundſtücks Nr. 934d in 
odz; 
3. Karl Wurff geſtorben in Lodz am 15. 
(27.) April 1895, Mitereditor einer Summe von 
1,200 Rbl., haftend auf dem Grundſtück Nr. 
1130s in Lodz; 
4. Adelma Biedermann geb. Braun, 
geſtorben in Lodz den 2. (14.) Juli 1895, Mit⸗ 
beſitze rin der Lodzer Grundſtücke Nr. 344 und 345; 
5. Oskar Rohrer, geſtorben am 29. 
Auguſt 1893 in Nüeber⸗Tbalbeim in Preußen, 
Mitbeſitzer des Loder Grundſtücks Nr. 270h, 
— Zur Nachahmung empfohlen. Da⸗ 
mit die Pferde der ſtabilen Abtheilung des zweiten 
Zuges der Freiwilligen Feuerwehr in der fteien 
Zeit nicht müßig zu ſtehen brauchen, gehen dieſel⸗ 
ben jetzt an den Sprengwagen, von denen die 
Przejazdſtraße von der Petrikauer⸗ bis zur Ni⸗ 
kolajewskaſtraße und letztere von der Kreuzkirche 
bis zum Marktplatze täglich drei Mal geſprengt 
wird und haben ſich die betreffenden Hausbeſſtzer 
bereit erklärt, die Kaften, welche ungefähr 2 Rbl. 
pro Monat betragen dürften, zu exftatten, Da in 
Folge deſſen in jener Gegend ſtets eine ange⸗ 


Ar 


nehme, friſche und ſtaubfreie Luft herrſcht, ſo 
empfehlen wir allen Hausbefitzern, beſonders aber 
denen der Hauptſtraßen, fich wegen Beſprengung 
3 mit der Feuerwehr in Verbindung zu 
etzen. 

— Wir baben ſchon häufig darüber Klage 
geführt. daß Glasſplitter von zerſprunge⸗ 
nen Fenſterſcheiben der Häuſer oder von 
Straßenlaternen guf den Bürgerſteigen liegen ge⸗ 
laſſen werdeg, und daß dadurch beſonders den 
barfüßigen Paſſanten allerlei Unheil zugefügt wird. 
Geſtern Mittag waren wir in der Bahnſtraße 
Augenzeuge, wie das Oberleder des funkelnagel⸗ 
neuen Schuhes einer Dame aufgeritzt wurde, weil 
ſie gegen einen ganzen Haufen ſolcher gefährlichen 
Splitter unwillkmlich ſtieß, die vor dem Haufe 
Nr. 15 aufgeſchüttet waren. Warum forgen die 
Hauswächter nicht dafür, daß ſolche nichtsnutzigen 
Scherben bei Zeiten fortgeräumt werden 2 Zeit 
dazu haben fie) ficher und die Gelegenheit, die 
Splitter wahrzunehmen, bietet ſich ihnen wohl 
auch häufig genug des Tages über! 
Die Urfache der Kurzſichtigkeit 
liegt in der Form des Auges, deſſen Achſe in der 


Ein Blick in's Land der blauen 
S delſteine 
Kein Land zieht den Forſchungsreiſenden ſo 


unwiderſtehlich an, ſtellt aber auch an deſſen Aus⸗ 
dauer größere Forderungen, als das geheimniß⸗ 


volle Reich jenſeit des Himalaya. Wie eine 
unbezwingbare Hochveſte ſteht es da im Herzen 
Central⸗Aſiens, rings von gewaltigen Rieſen mit 
ſchneeweißem Haare gegen fremde Neugier vers 
theidigt. Im Norden bietet die waſſerloſe Gobi⸗ 
Wüſte und das Kuenluen⸗Gebirge jedem Vor⸗ 
dringen Trotz; im Weſten und Süden hütet es 
der „Vater der Berge;“ während im Oſten die 
Amie⸗Kamſamgri⸗Gebirgskette Wacht hält. Und 

och gelingt es manchmal, einen Blick in das ge⸗ 
lobte Land moderner Forſchungsreiſenden zu wer⸗ 
fen; aber meiſt muß man ſich mit dieſem kärg⸗ 
lichen Erfolge begnügen, da die allgewaltigen 
Lamas dem in Thibet eindringenden Fremdlinge 
ein energiſches Halt entgegenrufen. 

Wer ſich Thibet, ſo ſchreibt die Frankfurter 
Zeitung, von Indien aus nähert, der muß unwill⸗ 
kürlich des Ritters gedenken. welcher das ver⸗ 
wunſchene Schloß auſſucht. Tag für Tag ſteigt 
er langſam empor in faſt undurchdringlichem 
Walde, vorüber auf ſchmalem Saumpfade an 
ſchwindelnden Abgründen, an rauſchenden Berg⸗ 
ſtrömen und ziſchenden Waſſerfällen. Kein freund⸗ 
licher Sonnenſtrahl lächelt ihm; der Himmel iſt 
faſt immer bedeckt; Waſſer trieft von den Baum» 
riefen herab, und manchmal verengt ſich der 
Pfad ſo ſehr, daß man wie zwiſchen zwei gewal⸗ 
tigen, ſenkrecht aufſteigenden Mauern, die den ver⸗ 
wegenen Fremdling jeden Augenblick erdrücken zu 
wollen ſcheinen, hinwandelt. Immer höher und 
höher geht es hinan; hier und da donnert eine 
Lawine wie ein ernſter Mahnruf mit brauſendem 
Getöſe vorüber, und hoch, unerreichbar über dem 
Haupte des Reiſenden, ſchauen die mit ewigem 
Schnee bedeckten Himalaya⸗Spitzen in felerlicher, 
nie geſtörter Ruhe herab. Weiter und weiter geht 
es; kein Laut unterbricht mehr die Stille; die 
Luft wird reiner und durchſichtiger, aber auch be⸗ 
deutend kälter; weiße Zacken bilden in Bart und 
Haupthaar wunderſame Formen; es iſt, als habe 
der Hauch des Vaters der Berge Geſtalt ange⸗ 
nommen. Endlich iſt der Gipfel des letzten Paſſes 
erreicht, und vor uns liegt das erſehnte Land. 

Wie mit einem Zauberſchlage find alle Mühen 
| vergeſſen; denn der Anblick, der ſich hier bietet, 


Farbenſpiel, welches ſich dem Auge darbietet u 
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Richtung von vorn nach hinten zu lang tft?! 
folge deſſen vereinigen ſich die &itftrahlen 1 
entfernter Objecte ſchon vor der weiter nach . 
ten liegenden Netzhaut, ſo daß auf derſelben 
unklare Bilder entſtehen, die undeutlich zur Wal: 
nehmung gelangen müſſen. Die Veränderung 
Achſe iſt entweder angeboren oder entſteht o 
ſpäter durch ſchädliche Einflüſſe, beſonders wü 
rend der Entwickelungs⸗(Schul) jahre, z. B. dis 
unzweckmäßige Haltung des Körpers beim Le! 
durch deſen bei ſchlechtem Lichte, durch zu arfı) 
ſtrengtes Leſen ꝛc. 
— Unfall. Am Sonnabend Nachmif 
gegen 6 Uhr fuhr im oberen Theile der Zieh! 
ſtraße vor dem Haufe Nr. 66 ein Kohlenwaß 
jo heftig gegen ein herrſchaftliches Fuhrwerk 
daß die Deichſelſpitze dem einen Pferde ſich 
den Hals einbohrte. Das Blut lief ſofort |i) 
vollen Strömen auf den Straßendamm, 
mußte der Abdecker beordert werden, um 
entſetzlichen Qualen des Thieres durch des 
Tödtung ein Ende zu machen. Inzwiſchen 
die klaffende Wunde ausgewaſchen und mit 1 
chern überdeckt worden. Wen an dem beda 
lichen Unfall die eigentliche Schuld trifft, ließ 
nicht feſtſtellen. 


Wir wollen aber im Inter 
des Thierſchutzes nicht unterlaſſen, an die K. 
ſcher die wiederholte, Warnung zu richten, etiſ! 
beſſer beim Fahren durch die Straßen auf einank 
Acht zu geben, und Alles zu vermeiden, u. 
Zuſammenſföße herbeiführen kann. 


— Das warme Wetter hat nun 
einem kurzen Gewitter und darauffolgendem 
gen feinen Abſchluß gefunden, die beide in 
acht von Sonnabend zu Sonntag hereinbracht 
Seitdem ift eine bedeutende Abkühlung eingetreiſ; 
und beſonders hat der lange ausgebliebene Reſß 
erfriſchend gewirkt. Bis zum kalendermäßi 
Herbſibeginn find noch zwei Wochen zurückzule 
2 wir wollen daher auch unterlaſſen, dh 
eufe dem Sommer einen Nachruf zu widmen] 
— Einiges Aufſehen erregte Sonnabſ 
Mittag in der Petrikauerſtraße das Gebahll 
eines wohl von Auswärts ſtammenden männlid 
Irrfinnigen, der mit den Händen lebhaft geſti 
Urend und laut ſchreiend die Straße auf 
ablief, dabei die Paſſanten anrempelte, oder 4 
in Läden und Hausthüren zufällig ſtehenden SE 
ſonen einen Schreck einzujagen ſuchte. N 
Menſch hatte außer einem zerlumpten, lang 
Schlafrock nichts weiter auf dem Leibe. Als 
an einer Querſtraße einen Gorodowoi bremer 
verſchwand er ſchleunigſt in derſelben, den und 
meidlichen Troß ungezogener Stroßenbuben ust 
ſich ziehend. 
— WMWagenunfälle paſſiren jetzt wie 
häufiger. Songa bend bemerkten wir in der W 
dzewskaſtraße einen mit langen Brettern wir 
zu ſchwer beladenen Wagen, der nicht weill 
konnte, weil ihm ein Hinterrad zerbrochen m 
und geſtern erregte ein über und über mit Koh 
gefüllter Wagen in der nämlichen Straße unn 
der ruſſiſchen Kirche das allgemein ſte Aufſe ll 
der Paſſanten, weil er ſich feſt gefahren haf 
und erſt mit Hülfe eines beorderten zweiten BE 
. zur Weiterfahrt gebracht werden kon 
ei dieſer Gelegenheit möchten wir übrigens 


iſt wunderbar. Weit, unabſehbar dehnt ſich de 
Land vor uns aus; das Auge wandert unge! 
dert über ungeheure Flächen, die ſich wie ei 
Wüſte aus dehnen. Hier und da unterbricht e 
See, der wie ein tiefes, blaues Auge zu 
emporblickt, die ſchier endloſe Einförmigkeit. 
der Ferne zeigen ſich braune Berggruppen u 
dahinter wieder ſchneebedeckte Gipfel. Es gie 
wenig Anblicke, die jo ſehr den Eindruck der Va 
laſſenheit, der Dede und Melancholie hervorrufeff 
Da iſt kein Baum, kein grünes Fleckchen — uf 
wüſtes, ſteiniges Land, von zerriſſenen Zeil) 
unterbrochen. Man kann ſich eines Schaude“ 
nicht erwehren, fo troſtlos, jo traurig öde ſtar: 
uns das verwunſchene Land entgegen. Allein allmäß 
lich fühlt man, wie auch dieſe jo öde Landſchuſ 
ihren geheimen Reiz hat. Es ift ein einzig 


1 
Eindruck macht. Das dunkle Braun der Ebe 
ſticht von den faſt purpurfarbenen Bergen u 
den hier und da verſtreuten blauen Seen wunde 
bar ab. Dahinter winken wie verheißende Fraue 
hände die weißen Spitzen der ſchneebedeckten Berg: 
die ſich auf dem tiefblauen Himmel ſcharf u 
eichnen. Die Luft iſt dazu fo rein und dur: 
tig, daß Alles in ſcharfen Umriſſen herborttif 
Allein fo weit das Auge reicht, läßt ſich le 
Zeichen menſchlichen Lebens entdecken. Dies 
höht nur den geheimnißvollen Reiz, man fü 
ſich allein, einem einzig großartigen Naturſche E 
ſpiele gegenüber. Um ſo überraſchender iſt a 
die Entdeckung, daß in dieſer Wildniß Taufe 
und Abertauſende von Thieren leben. Die zi 
lichen Antilopen ſpringen von Klippe zu Klit . 
an den ſanftabſteigenden Berghöhen finden 
große, langhaarige Bergſchafe in ganzen Rudel I 
wilde Eſel ziehen in Schaaren über die brau 
Ebene, und fiolz ſchreitet inmitten feiner Un 
thanen der König der thibetaniſchen Thierw p 
der wilde Büffel, einher. Große Züge will 
Vögel zeigen ſich am Horizonte, und auch ! 
den Seen kann man Waſſervögel aller Axt e 
decken. Je mehr man ſchaut, um fo wunder IR 
zer, unbegreiflicher geſtaltet fi Alles, bis! 
zuletzt kaum mehr unſeren Augen trauen. Es 
ein wahrhaft unverge ßlicher Anblick, welcher 
uns von den Höhen des Himalaya bietet, 
Anblick, der tauſendfach alle Mühen und Anftn 
gungen aufwiegt — ein phantaſtiſches Räth 
wie das unbekannte Land der blauen Edelſteine ſel 


5 
f 
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bei längerem Anſchauen einen immer größe 
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Dienſtag, den 29. Auguſt (10. September), 


odzer Ta 


1895. 


geblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Die Paradieswittwe. 


Roman von H. Palme -Payſen. 


Im Stillen frohlockte ſie förmlich über der Mutter Beharrlichkeit 
und Widerſetzlichkeit. Wurde ſie doch dadurch von jeglicher Ver⸗ 
antwortlichkeit entlaſtet, und ſo kam es, daß ſie in ihren Einwen⸗ 
dungen immer ſicherer, in ihrer Gegenrede immer wortreicher und 
erfinderiſcher wurde. 

Adelheid erſtaunte über Ruths plötzlichen Spareifer, kannte die 
Tochter indeſſen zu genau, um nicht wiederum zu wiſſen, daß ihr 
großer Entſagungsmuth aus innerſtem Herzen nicht hervorgehen könne. 
Aus welchem Grunde, das blieb ihr zwar für den Augenblick etwas 
räthſelhaft. 

Sie ſpielten ſich beide 
Conflictlöſung für Ruth 
hielt ihre Abſicht feſt. 

Im Stillen ſagte fie fh‘! „Ruth bekommt das Pferd, und 
wenn ich meine Brillanten verkaufen ſoll.“ Daß davon die wenigſten 
bezahlt waren, das vergaß ſie. 


13. Gapitel. 


Ign ſehr unzufriedener, unruhiger Stimmung hat Günther die 
Villa verlaſſen. Auch mit der Arbeit will es heute nicht recht gehen. 
Kaum hat er damit begonnen, ſo legt er die Feder wieder bei Seite 
und ſpinnt ſich bis in den dämmerigen Abend in grübelnde, unbe⸗ 
hagliche Gedanken ein. 

Er kann allerlei Schreckgeſpenſter nicht los werden Ungeordnete 
Verhältniſſe hat er nie im Leben gekannt, ſein Budget niemals über⸗ 
ſchritten, trotzdem er in ſehr engen Geldverhältniſſen gelebt, ſich Ent⸗ 
behrungen aller Art hat auferlegen, ſich in jeder Beziehung hat äußerſt 
ſparſam einrichten müſſen. 

In Sachen des point d’honneur iſt er eben ein ſehr empfind⸗ 

licher Mann, und nun ſieht er die fleckenloſe Reinheit ſeines Namens 
plötzlich durch den Leichtſinn und die Verſchwendungsſucht einer Frau 
gefährdet, die ſeines verſtorbenen theuren Bruders einſtiges höchſtes, 
koſtbarſtes Kleinod geweſen iſt. Das beſonders greift ihm in's Herz. 
Denn Günther iſt nicht Egoiſt genug, um nicht in der Erinne⸗ 
run fen den Bruder die eigene Perſon in den Hintergrund treten 
u laſſen. 
f Er verſenkt ſich gleich ganz und gar in das Geſchick derjenigen, 
der ihm durch Bluts⸗ und Herzensbande nahe getreten ſind, fühlt, 
daß zukünftig Alles, was jene trifft, ihn innerlich mitbewegen, mit⸗ 
treffen wird. 

Nochmals läßt er Alles, was er dieſen Nachmittag geſehen und 
gehört, ſelbſt gethan und geſagt, kritiſirend an ſeinem Geiſte vorüber⸗ 
ehen, und das fteigert feine Unzufriedenheit. Er fängt an, ſich und 
in Verhalten in dieſer Sache zu tadeln. Hätte er nicht mit offenem 
Viſir kämpfen, Adelheid in freundlich beſtimmter Weiſe entgegentreten, 
ihr die gewünſchte Hilfe — Stall und Bedienung — abſchlagen, ihr 
den Pferdekauf dadurch erſchweren müſſen, ſtatt dem leidigen Hange 
zum Spötteln und Ironiſiren nachzugeben und Alles auf Ruths 
Unerprobte Standhaftigkeit zu ſetzen? Wie nun, wenn Ruth nicht 
widerſtehen oder Adelheid ſich nicht dadurch beſtimmen laſſen würde! 
Es ſollte ja ſchwer ſein, ihre Wege zu kreuzen. Wenn der Pferde⸗ 
wu Ne dennoch vollziehen, ſich zu den alten Schulden neue geſellen 
würden? — 

Ines' ſanfte klagende Stimmme umſchwirrte ihn wie eine trau⸗ 
rige Muſik. Durfte er nun, da er Mitwiſſer ihrer Sorgen geworden, 
dem Allen paſſiv zuſehen? Beging er damit nicht denſelben Fehler 
der Schlaffheit und Gleichgiltigkeit, den er Ruth vorgeworfen? Mußte 
er nicht als nächſter Verwandter energiſch eingreifen, ſich zum Bei⸗ 


die in ihrer 
Adelheid 


eine kleine Komödie vor, 
aber völlig befriedigend endete. 


113. Fortſetzung.] 

ſpiel zum Vormund der Kinder erbieten, zum Kurator dieſer unver⸗ 
nünftigen, charakterſchwachen Frau? Als Curator? Ja, und wieder 
ja, wenn die an Ständigkeit gewöhnte Adelheid derart umwälzende 
Neuerungen erlaubte und ſeine Einmiſchung dulden würde. — Die 
Sache hatte ihre zwei Seiten. 

Kannte doch die verſtändige Ines ihre Mutter beſſer als er, 
rieth gerade ſie ihm doch ab, ſich direct an dieſe, einzig nur an Ruth 
zu wenden und durch jene auf Adelheid einzuwirken. 

Das Reſultat aller dieſer quäleriſchen Grübeleien gipfelte in dem 
Vorſatz, in Ruhe und Umſicht Auge und Ohr offen zu halten, nur 
mit äußerſter Vorſicht, nicht voreilig in die Lebensverhältniſſe Adel⸗ 
heids einzugreifen, ſie ſich nicht dadurch zu entfremden, ſich lieber 
vorläufig nur an Ruth zu halten. 

Trotzdem nun Günther ſeinen Weg ſich klar vorgezeichnet hat, 
kann er doch ſeine ſonſtige ſtille Zufriedenheit und innere Ruhe nicht 
zurückerlangen. Bis in die Nacht, bis in die Träume hinein ver⸗ 
folgt ihn die graue Geſtalt der düſteren Frau Sorge, und am nächſten 
Tag ſetzt ſie ſich neben ihn an den Schreibtiſch, begleitet ihn in die 
Bureaux und führt ihn endlich, als er im Innern gar nicht zur 
Ruhe kommen kann, wieder in die Vorſtadt, in die Villa Adel⸗ 
heids hinein. 

Aber da iſt Alles ausgeflogen. Nur Max nicht. Der ſitzt im 
Garten, Tintenfaß und Bücher vor ſich, über einen Aufſatz brütend. 
Günthers Frage, wann die Herrſchaft zurückkehre, erhält unbeſtimmte 
Antwort. Die Damen ſeien ausgefahren zum Exercirplatz, begleitet 
von dem Herrn Oberſt von Zähren nebſt dem gnädigen Fräulein, 
dieſe Beiden zu Pferde. 

Der kleine Guſtavr mache mit der Klaſſe einen Ausflug auf's 
Land, und Fräulein Ines befände ſich in der Klinik des Herrn Pro⸗ 
feſſor Robert. Günther überlegt, ob er gleich wieder fortgehen oder 
warten ſolle. 

Er entſchließt ſich zu dem Letzteren, hält ſich anfänglich eine 
ganze Zeit in den unteren, großen, elegant eingerichteten Zimmern auf, 
betrachtet unter höchſt unbehaglichen Empfindungen alle die vielen 
koſtbaren Gegenſtände ringsumher, einen jeden einzelnen auf ſeinen 
Werth hin und mit der Frage prüfend: „Iſt derſelbe auch bezahlt, oder 
wie ſo Vieles hier nur auf Rechnung genommen?“ Bei dieſer ge⸗ 
nauen Umſchau entdeckt er auch eine bisher nicht bemerkte, in die 
dunkle Fenſterecke zurückgeſtellte Staffelei mit einem halbfertigen Bildchen 
darauf. 

Vielleint war Ines die Schöpferin dieſes auf die Leinewand hin⸗ 
gezauberten, wie hingeworfenen, zartduftigen Blumenſtraußes. Schade, 
daß die künſtleriſche Hand nicht damit fertig geworden war. Auf 
einem nebenbei ſtehenden Tiſchchen lag der ſicherlich zum Modell be⸗ 
nutzte, inzwiſchen aber verwelkte Strauß. — 

Eins der gut geſchulten, zierlichen und ſehr ſauber gekleideten 
Dienſtmädchen des Hauſes tritt jetzt herein und präſentirt dem Herrn 
Regierungsrath einen Marſala. Günther lehnt ab. Er ſteht am 
Fenſter und hält noch das Bild in der Hand; er kann nicht umhin, 
zu fragen, wer daſſelbe denn gemalt habe. 

„Fräulein Ruth“ — heißt es mit der Bemerkung: „In der 
Mappe da liegen noch mehr Bilder. Einige davon ſind beinahe fertig 
geworden. Fräulein Ruth hat immer ſo viel zu thun.“ f 

Dieſer Nachſatz entlockt ihm ein Lächeln. Eine vielbeſchädigte 
Ruth kann er ſich nicht vorſtellen. 

Er ſtellt das Bild an ſeinen Platz und tritt an das andere 
Fenſter, entdeckt dort einen Nähtiſch mit verſchiedenen, auch nur ange⸗ 
fangenen, nicht vollendeten Arbeiten, ein räthjelhaftes Viereck in 


Buntſtickerei, daneben einen langen, nicht enden wollenden weißen 
Leinenſtreifen, mit einigen wenigen hineingebohrten und umſtickten 
Löchern — dann ein großmaſchiges, wunderbares Etwas, das ſich 
ebenſowohl zu einem Fiſchnetz wie zu einer Spitze eignen konnte, wenn 
es nicht gar ein Leſezeichen werden ſollte, denn es guckte nebſt ein er 
hackigen Nadel zwiſchen den Blättern eines Buches hervor. Günther 
nahm letzteres in die Hand und las: „Monte Chriſto“ von 
Dumas. 

Das war alſo Ruths Lectüre. Kein Schade für ihre Seele, 
wenn ſie damit auch nicht zu Ende käme. Plötzlich überkommt ihn 
das Gefühl, als befände er ſich auf Spions wegen, ſchlägt das Buch 
zu und verläßt nunmehr, ohne ſich umzuſehen, ſchnell das 
Zimmer. 

Vielleicht kann er durch Max erfahren, was bezüglich des Pferde⸗ 
kaufs geſchehen ſoll oder bereits geſchehen iſt. Einen Augenblick iſt 
ihm dieſe Sorge ganz aus dem Sinn gekommen. 

Vielleicht ließ ſich der geplante, unvernünftige Kauf, an den 
Adelheid ſo romantiſch⸗abenteuerliche Hoffnungen knüpfte, auch noch 
in anderer Weiſe hintertreiben oder hinausſchieben, indem er eines 
ſeiner eigenen Pferde zur Verfügung ſtellte. 

Ja, wenn Adelheid dieſe Idee, ein Zugpferd für die zukünftige 
Prinzeſſin zum Reiten zu verwenden, nicht als abſurd belachen würde! 
Der Verſuch zur Ueberredung konnte gleichwohl gemacht, ein Aufſchub 
bewirkt, der theure Fuchs inzwiſchen vielleicht von anderen Liebhabern 
gekauft werden. 

Der Regierungsrath begiebt ſich zu Max hinaus, lenkt ſogleich 
das Geſpräch auf die ihn innerlich ſo ſtark beſchäftigende Angelegen⸗ 
heit und bemerkt hierbei, daß Max darüber in völliger Unkenntniß 
gehalten worden iſt. Weshalb dann weiter darüber reden, denkt er, 
iſt faſt gewillt, aufzubrechen, läßt ſich aber noch etwas halten. Der 
einſame Junge hier dauert ihn. 

Wie oft, wenn nicht täglich mochte der auf ſich allein ange⸗ 
wieſen ſein, wie oft ſeine Mußeſtunden ohne Unterhaltung verbringen, 
gleich wie er einſt als elternloſer Jüngling. So führt er denn das 
Geſpräch weiter und auf andere, auf ſeines Neffen eigene Intereſſen, 
beſpricht mit ihm das Aufſatzthema und erſieht, daß der für gemöhn- 
lich wortkarge, in ſich gekehrte Jüngling auch geſprächig wer⸗ 
den kann. N 

Sein Geiſt neigte zum Grübeln und Forſchen und fand wohl 
nur vor dem Katheder, niemals aber im Hauſe — wie konnte das 
bei der ſeichten Lebensweiſe der Seinigen anders deukbar ſein! — 
die gewünſchte Nahrung. Sie plaudern über Materialismus und be⸗ 
rühren bald philoſophiſche Fragen, denen der Jüngling in der Stille 
der Seele bereits nachgeſehen hat, ohne durch eine Ausſprache Befrie⸗ 
digung finden zu können. 

Günther erwärmt ſich mehr und mehr für ihn. Er findet ſich 
und ſeine Jünglingsgefühle in dem Neffen wieder, den Denk⸗ und 
Arbeitseifer, aber auch den Hang zur Einſamkeit und Abſonderun 
von den Menſchen, eine Unnatur in der Jugend, die nicht glücklich 
machen kann und vor der er ihn bewahrt ſehen möchte. 

Unter den obwaltenden Verhältniſſen mochten ihm dieſelben frei⸗ 
lich zum Heile gereichen, denn hier im Hauſe berührten ſich ja die 
ſchroffſten Gegenſätze. So ſchön ſie iſt, die wilde, naturwüchſige, echte 
Jugend, ſo gefährlich, ſo verhängnißvoll kann ſie ja auch denjeni⸗ 
gen werden, denen ein gebildetes Alter nicht wegdeutend zur 
Seite ſteht. 1 

Einem feurigen Jüngling hätte hier der Lenker gefehlt, der die 
Klippen des Lebens kennt, der darauf hinweiſt und ihn glücklich durch⸗ 
führt. Günther empfindet, daß er dem Neffen mehr ſein und wer⸗ 
den kann als bisher. Es regt ſich in ihm eine Art väterlicher Zu⸗ 
neigung, und er faßt den Vorſatz, ihm, ſo viel wie es in ſeinen 
Kräften ſteht, den Vater zu erſetzen. 

f Während er nun gemeinſam mit ihm die Gartenwege durch⸗ 

kreuzt, gerathen ſie auf einen Seitenpfad, an ein früher von Günther 
nicht bemerktes Treibhäuschen, aus dem ein eigenthümliches zirpendes 
Geräuſch hervordringt. 

„Da hat ſich Ruth eine Art Voliere angelegt“, erklärt Max 
auf Befragen; „fie hat die Vögel gern — Mama duldet aber im 
Hauſe keine Vogelhecke. Eine Zeit lang bekümmerte Ruth ſich ſehr viel 
darum und im Treibhaus ſchwirrten und flatterten die niedlichſten 
Kanarienvögel. 

Nun hat ſich aber längſt ihre Leidenſchaft dafür abgekühlt. Der 
Raum dient nur noch für den Reſt der Vögel und für etwaige Pa⸗ 
tienten, für irgend welche verunglückte, aus dem Neſt gefallene Vögel, 
die ſie dort groß füttert, oder für ſchlecht gehaltene und von ihr des⸗ 
halb aufgekaufte Thiere.“ 

Günther tritt heran und ſieht durch die Scheiben. In der 
Mitte des Raumes ſteht ein vieläſtiger, kahler Baum, auf dem gold⸗ 
gelbe Kanarienvögel ſich hüpfend und ſingend ihres Lebens freuen. 
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ossoueno Ilensypob. 


Verſchiedene leere Käfige ſtehen und hängen umher. In einer Ecke 
liegt auf einem Strohlager ein großer, häßlicher, lang ausgeſtreckter, 
am Halſe verbundener Hund. 

Auf die Frage, wie denn in dieſen ſonderbaren Raum der große 
Hund hineinkomme und was ihm fehle, erklärte Max; „Den hat 
Ruth in voriger Woche angekauft. Das Thier hat zu ſchwere Laſten 
ziehen müſſen und durch Kette und Lederriemen am Halſe offene 
Wunden davon getragrn. Es iſt ein alter Ziehhund mit krummen 
Vorderbeinen und hat trotzdem Geld genug gekoſtet.“ 

„Aber was will Ruth denn damit?“ 

„Ihn geſund pflegen und dann an brave Leute ſchenken, 
ihn nicht quälen. Mama will ihn nämlich durchaus 
behalten.“ 

„Das begreife ich.“ 

Mar giebt nun allerlei drollige Vorfälle zum Beſten, auf welch' 
eigenartige und koſtſpielige Ruth Barmherzigkeit übe, daß die Mama 
ſie nie ganz ohne Beſorgniß allein ausgehen laſſe; wie oft ſie mit 
einem Bettelkind oder an der Seite irgend eines fragwürdigen Sub⸗ 
jectes heimgekommen ſei, mit kranken oder gequälten Thieren, und 
das Treibhaus nichts Anderes mehr wäre, als eine Klinik für obdach⸗ 
loſe oder hilfsbedürftige Zwei⸗ und Vierfüßler. 

Günther leiht dieſer Plauderei ſehr aufmerkſam ſein Ohr und 
verläßt, nachdem er noch eine Stunde vergeblich auf die Rückkehr 
Adelheids gewartet hat, ſehr nachdenklich die Villa. Er hatte geglaubt, 
Ruths Weſen und Charakter ganz durchſchaut zu haben, und doch 
kamen immer wieder neue Schattirungen zum Vorſchein. 


14. Capitel. 


Währenddeſſen vollzog ſich ganz programmartig der von Armgard 
v. Zähren in Scene geſetzte Pferdekauf. Hätte Günther ſeine Schwä⸗ 
gerin beſſer gekannt, dann würde er die Sache in der That anders 
angefaßt haben, perſönlich und viel energiſcher, vielleicht auch durch 
irgend eine kleine harmloſe Intrigue, mit der die Unvernunft oft 
beſſer als durch Moral und Gewiſſenszwang zu regieren iſt. Was 
half Ruths Widerſtand! Adelheid lächelte über die tragiſch blickenden 
Augen der Tochter, über dieſe befremdliche „Ziererei“, denn ſo ſah ſie 
ihr Sträuben an. 

Wer kannte ihr eigen Fleiſch und Blut, ihr verkörpertes Ich, 
ihr lebensluſtiges Töchterchen denn beſſer als fie ſelbſt?! Nur ver⸗ 
mochte ſie den Grund dieſer Oppoſition noch nicht zu durchſchauen. Und 
doch meinte Ruth es wahrhaftig ernſt mit dem dringlichen Flehen, 
den Kauf zu unterlaſſen, und erſt mit der Behauptung, ſie habe plötz⸗ 
lich alle Luft, an dem Sport verloren; ſie würde das Pferd doch nicht 
beſteigen; es wäre vergebliche Mühe, vergebliche Koſten und der⸗ 
gleichen mehr. 

Günthers Worte kamen ihr immer wieder in den Sinn. Sie 
fühlte vorahnend, daß ſie im Zuwiderhandeln ſeine Sympathien ver⸗ 
lieren könnte, und das bereitete ihr eine unbehagliche, ihr plötzlich 
zum Bewußtſein kommende wahre Unruhe. 

Eine förmliche Angſt bemächtigte ſich ihrer, als ſie merkte, daß 
die Mutter ihren Einwendungen gänzlich unzugänglich blieb und auch 
die Zährens ihr nicht glauben wollten. 

Die meinten, Ruth wolle eine plötzlich erwachte Furchtſamkeit 
durch dieſe Scheingründe bemänteln und lachten und zwinkerten ſich ge⸗ 
genſeitig zu, während ſie auf ihren edlen Pferden neben dem Wagen 
hertrabten oder einen kurzen Galopp voran machten. 

Bei der Beſichtigung des in der That ſchönen, eleganten Reit⸗ 
pferdes auf Gut Kees, deſſen abweſender Beſitzer ſich von 
Verwalter vertreten ließ, befeſtigte ſich bei Allen dieſe Vermuthung 
mehr und mehr. 

Ruth hörte der ganzen Verhandlung mit dem Verwalter, der 
das Pferd in allen Gangarten vorritt, mit einem ſo unglücklichen 
Geſichtsausdruck zu, daß der Oberſt nicht umhin konnte, ihr laut 
Muth zuzuſprechen, und ihr dadurch klar genug verrieth, was er von 
ihrer plötzlichen Sinnesänderung halte. . 

Bei Adelheid vollzog ſich jeder Kaufakt ſtets ſehr ſchnell. Ein 
Handeln widerſtrebte ihr und ſie verſtand es auch nicht. Zu Nutz 
und Frommen der kaufluſtigen Frau miſchte ſich der ſcharfſichtige und 
praktiſche Oberſt in die Sache. 

Als Freund der Familie durfte er ja das Wort führen und ein 
wenig ſelbſtſtändig verfahren. So wußte er derunter verhältnißmäßig 
günſtigen Bedingungen das Pferd und allerlei Garantien zu erringen, 
einigte ſich auch über den Zahlungstermin und beſtimmte Tag und 
Stunde, wann und wohin der ſchöne „Bucephalus“ abgeführt 
werden ſolle. 

Alles ging glatt und ohne viel Zeitaufwand binnen einer Stunde 
von Statten, und dann verließ man das Gut. 

(Fortſetzung folgt.) 
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welche lchen Fällen bei den Kutſchern üblich 
ift. Sie ſchlagen mit Pa und Stiel aus 
Leibeskräften auf die armen gequälten Pferde 


los in dem Glauben, daß die Züchtigung etwas 
helfen werbe. Anftatt aber die Laſt auß ihrer 
ſchwierigen Lage zu bringen, fallen häufig die 
Thiere vor Erſchöpfung nieder, reißen die 
Knieſcheſbe auf, ziehen fi andere Kon tuſſonen 
zu, und entgehen einem Beinbruch nur dem gün⸗ 
ſtigen Zufall, daß ſich endlich das Publikum des 
Wogend annimmt, und durch kräftiges Schieben 


an deu Rädern die Sun Der Pferde ber 
wirkt. Mieleicht nimmt ſich der Thierſchußherein 
der Angelegenheit einmal gebührend an, und 


veranlaßt durch Ermahnen und Strafandfohung 
eine mildere Praxis der Kulſcher gegenüber den 
Pferden, wenn ſich die letzteren irgendwo feſtge⸗ 
fahren haben. toM 

— Einige Regeln über die Be ⸗ 
nutzung des Barometers, Barometerfland : 
Will a ſich einigermaßen nach dem Stande des 
Baromelers in Betreff der zu erwartenden Witte⸗ 
rung lichten, ſo muß man jedenfalls darauf achten, 
unter welchen Verhältniſſen das Queckfilber im 
05 600 e ar muß * 
ob das On ſchnell oder langsam ful „ob 
bei feuchter oder trockener Athmof har, und ob 
bei zus oder abnehmender Keule Auch die 
Richtung des Windes iet nothwendig an beachten. 
Achtet man hierauf genau, ſo dürften nachfolgende 
Regeln ziemlich zuverlüſſig fein; Steigen des 


Barometers; Ein plötzliche Steigen des, Baro⸗ 
meters zeigt unbeſtändige 8 n ein 


allmäliges Steigen beſtändige Witterung; ein 
Steigen bei trockener Luft und zunehmender Kühle 
im Sommer zeigt Wind aus Norden an und, 
wenn es geregnet gat, iſt heißere Witterung zu 
erwarten. Ein Steigen bei feuchter Athmoſphäre 
und niederer Temperatur zeigt Wind und Regen 
aus Norden an; ein Steſgen bei Südwind ſchö⸗ 
nes Wetter, Ein feſter⸗ % 8 Bei 
trockener Luft und der Jahresz it angemeſſener 
Temperafur deutet auf 105 ſchönes Wetter. 
Fallen des Barometers: Ein plötzliches Fallen 
deutet ſtürmiſches Wetter an; ein _ plößliches 
Fallen bel Westwind deutet auf ſtütmiſche Witte⸗ 
rung aus Norden; ein Fallen bei nördlichem 
Winde deutet auf Sturm mit Regen und Hagel 
im Sommer und Schnze im Winter. Ein Fallen 
mit ane e euchti we a und 
zunehme arme zeigt m i Megen aus 
Süden 111 A Fah „ bei, todener 90 und 
zunehmender Kälte deutet im Winter auf 


1 


Schnee; 
ein Gallen nach ſehr ruhiger und warmer Luft 
zeigt Regen a iR © ht un 

— Die Vorſtellungen im Thalia⸗Thea⸗ 


ter werden voraus ſichtlich am Sonntag den 22. 
d. M. beginnen og. len 


Programm zuſammengeſeßt, lehrt der 5 
ſchließende Serpentintanz, den die feenh 
Loi meiſterhaft ausführt. Wir habe 
Städten dieſe glänzende Variatſon des Bühnen 
tanzeß der Neuzeit 0. aber nirgends 
mit ſo fen Farbenpracht ausgeſtal⸗ 
tet, und mit ſo originellen Improviſationen ger 
ſehen. Herr Regiſſeur Flöſſel⸗Kibrun führt dann 
eine Reihe dumoriftiſchen Rogen mir famoſen 
Koſtüm-Verwandlungen vor. 45 Herr iſt eine 
Pe in feinem * Sein Großpapa, 
jeine högmſſche Amme, die Mamſelle Angot und 
Sarah Bernhardt verdienen den Applaus, der den 


afte Miß 


in anderen 


nen duichgängig zu Theil wird., Endlich kommt 
die Fontänenbrillantine mit kaleidoſkopiſchen den⸗ 
galiſchen Lichtern und vielen ſehr reizenden Bil⸗ 
dern zum Abſchluß. Doch darüber Näheres ein 
ander Mal EN 

beite Fahrrad. Ich bedaure 


— 
1 


den arme Mann, der beittzutage ein Fahrrad 


en will, ohne zu 


ſich anf 


für eins 


er aus wüßten ſoll unter den, vielen Fabrikaten. 


Nimmt er zun eine Madfahrer⸗Zeitung und ſieht 
daraufhin die Anzeigen durch, ſo muß ihm am 
Schluß gar ein Mühlrad im Kopf herumgehen. 

eee Radfahrer“ liegt vor 
uns. Darin wird angezeigt: „Sieg auf Sieg! 
Continental Pneumatik“ (auf einer ganzen Seite 
mit Iauſtratiinel) I! N. Starlegy & Comp. in 
Eoventiy haben einen Brief 
ſchwarz auf weiß ſteht, daß ihr Rad mit dem 


weder das Vollkommenſte oder nichts) „das befte* 
AR, die Firma ſelbſt hält ihre Erzeugniſſe für die 


ornehmſten? In leßlerzt Bezeichnung koch 
he 1 10 Colliſios 1 
weilen in Dresden, die behaupten, daß ihre „neue 
die Saſſon 1895“ ſei, Hiergegen iſt Stoewers 


a 


2 ER 


mit hübſchen Geſangspitcen begleiteten Productio⸗ 


erhalten, wotin 


vielſagenden Titel Aut optimum Aut nihil (ent- 


Mammyth⸗Komet“⸗Maſchine „die vornehmſte für 


esdzer Tageblatt 


Saiſon 1895.“ Sehr zierlich, als wenn von 
Cigarren oder Wein die Rede wäre, drücken 
Hölter und Hartmann in Frankfurt a. Ma fi 
aus: Veiths Pneumatik „iſt die feinſte Marke,“ 
wohingegen die Opelräder „ihre Ueberlegenheit 
überall und überall beweiſen.“ Die Badenia⸗ 
Fahrräder der Eiſenwerke Gaggenau „ſtehen an 
der Spitze des feinſten Fabrikats.“ Troß alledem 
find, wenn wir der Bielefelder ee 
glauben dürfen, Dürkopps Fahrräder „allen voran.“ 
Anderſeits find wieder die Düſſeldorfer Ideal⸗ 
Fahrräder „die beſten, leichtlaufendſten (I) und 
billigſten Maſchinen der Welt? Nach einer Ver⸗ 
ſicherung der Fahrrad⸗Fabrik von J. Kretzſchmar 
& Comp. in Dresden werden Attila⸗Räder „neidlos 
als die beſten und vollkommenſten des Conkinents“ 
bezeichnet, wenn gleich Styria⸗Räder, laut Mit⸗ 
theilung von puch & Comp. in Graz, „überall 
ſiegen“ Demungeachtet find und bleiben Falke⸗ 
Fahrräder „unübertroffen,“ dais Anker · 
Fahrräder „alle anderen Fabrikate übertreffen.“ 
Gemüthlich iſt die Firma E. L. Franke in Düſſel⸗ 
dorf, Sie hat das Motto: „Quadrants find von 
höchſter Vollkommenheit.“ Das find natürlich 
nur einige Stichproben der Anzeigen, unter denen 
es noch von Vollkommenheiten und Unübertreff⸗ 
lichkeiten wimmelt. Und nun sche hin und kaufe 
dir ein Rad, mein Sohn, natürlich das beſte! 


— Ein unerhörtes Verbrechen, deſſen 
Einzelheiten jeder Beſchreibung ſpotten, ift auf 
der Chauſſee nach Tiqueux bei Remes (Frankreich) 
verübt worden. Der Miſſethäter iſt ein 19 jähriger 
Lithograph Frangois Gravez, und das Opfer ein 
12 jähriges Mädchen Namens Julie Delahaute⸗ 
maiſon, die Tochter einer Wittwe. Man fand 
das Kind, in ſeinem Blute ſchwimmend, mit 
zwei gräßlichen Wunden und brachte es ſofort in 
ein naheliegendes Bauernhaus. Inzwiſchen hatte 
ſich der Mörder ſelbſt der Juſtiz geſtellt und auf 
der Gendarmerie fein ſchreckliches Verbrechen eins 
geſtanden. Er erklärte, am Morgen ſich aus 
feiner Wohnung mit dem feſten Borjage entfernt 
zu haben, jemand zu ermorden. Lange Zeit 
habe er vergeblich auf der Landſtraße gewartet, 
bis ſchließlich ein ihm fremdes Kind erſchien. 
Dieſes habe er von hinten gefaßt, ihm einen 
Strick um den Hals geworfen, damit es nicht 
ſchreie, und dann einen Meſſerſtich gegen feinen 
Hals geführt. Als es darauf am Boden lag, 
habe er gc ſchrecklich verſtümmelt. Man glaubte 
wer einem Erotomanen fi gegenüber zu finden. 

in auf der Brücke gefundener Brief des Unholds 
läßt jedenfalles die Vermuthung zu, daß man es 
mit einem Geiſtesgeſtörten zu thun habe. Dieſer 
Brief 30 nämlich folgenden Inhalt: 

„Ich werde heute einen Mord begehen, aber 
es iſt nicht möglich, eine Frau zu finden, an der 
ich meine Mordluft kühlen kann. Wenn ich eine 
ſehe, jo hindert mich immer eiwas, meine Pläne 
auszuführen. Aber ich glaube, es wird mir 
ſchließlich doch glücken, wenn's auch Schwierig ⸗ 
keiten machen wird. Zuerſt hatte ich mein Meſſer 
verloren, aber ich hatte noch eines, und dann 
habe ich das andere wiedergefunden. Ich wäre 
zufrieden, wenn ich eine Frau erwiſchen könnte, 


um ihr den Hals abzuſchneiden und 5 zu ſchän⸗ 


den und ſie darauf zu beſtehlen, wenn ſie Schmuck⸗ 
ſachen oder eine Uhr oder auch Geld bei ſich 
führen würde, dann werde ich mich flüchten, wenn 
ich nicht geſehen werde. Man wird mich nach 
der Gendarmerie führen, man wird mich vielleicht 
zum Tode verurtheilen oder auch zu lebens länglicher 


Zwangsarbeit; auf dieſe Weiſe werde ich genährt 


und auf Staatskoſten erhalten werden und auch 
umjonft reifen können. Nichts weiter für den 
Augenblick. Was die Gendarmerie anbelangt, jo 
ſagen Sie nichts meinen Eltern und vor allen 
igen zeigen Sie ihnen nicht dieſen Brief. 
ee René⸗Ir Gravez, wohnhaft Rue de 
erſy.“ f 
Dabei findet ſich die unförmliche Zeichnung 
eines Kopfes. Der Zuſtand der unglücklichen 
kleinen ift hoffnungslos. 
— Der Untergang des Torpedobov: 


tes 8. 40. wird von einem Augenzeugen wie 
folgt geſchildert: 


Die Schiffe ſchlingerten bei dem herrſchenden 
Sturme furchtbar, bei den nicht gepanzerten kam 
ts vor, daß dieſe Schiffe vorn ſo weit untertauch ⸗ 
ten, daß die Schrauben in der Luft frei wurden, 
dabei rieſig ſchnell ſich umdrehend, jo daß die jo 
plötzlich entlaſtete Maſchine anfing unheimlich ſchnell 


zu arbeiten und dabei das ganze Schiff erzittern 


üteß. In der Jammerbucht, der nördlichſten Ein⸗ 
buchtung Jütlands, ſtand eine furchtbare See. 
Den Torpedobdoten ſchlug Waſſer in den Schorn⸗ 


ſtein ſo daß die Jeuer verlöſchten. Auch dem unter⸗ 


gegangenen, Boote „S. 41“ iſt es derartig ergan⸗ 


gen, ſo daß das Schiff in Folge verminderten 


Dampdruckes hinter den eine Dibiſſon bildenden 
Booten zurückulieb. Als das Divpiſionsboot des⸗ 


halb umkehrte, erhielt es von „S Al‘, fignalifirt, 


daß an ſeinem Sp nichts paſſirt ſei, nur der 
verminderte Dampfdruck das ſchnelle Jahren ver⸗ 
biete. Kaum wär das Signal verſtanden, jo 
wurde das Boot von den Wellen derartig ge⸗ 


peitſcht, daß es umkippte den Kiel nach oben, den 


Schoraſtein nach unten zu treiben anfing. Einige 
wenige Mannſchaften von der Biſatzung ſchwammen 
mit Schwir . 40 i Drei Maun khunten 


gerettet werden. Zwei Mann, darunter ein Ober⸗ 


1 Ar das li Boot 
e e 


geklettert, während die übrige B 
Boot nicht herauskonnte. Das Divifionsboot 4 


wärf Schwimmweften, Penungsgürtel, 


Sue 

Heiz und dergleichen über Bord und rief den 
beiden Mannſchaften zu, los zulaſſen und einen der 
ſchwimmenden Gegenſtände zu ergreifen, aber 


„No. 7 „die bete Maſchine mo keiner that es, von 5 uhr bis 5 Uhr 35. Min. 
4 1 oe . bin ut } 


hielten fich die Leute am Boot feſt, um dann mit 


in die Tiefe zu gehen. Als das Geſchwander das 


Schickſal der unglücklichen Mannſchaft erfuhr, 1 


es die Flaggen, und ein kleiner Trauergottesdienſt 
— Inzwiſchen entfalteten die entfeſſelten 
Elemente immer mehr ihre Macht, ſo daß den 
Torpedobooten der Befehl zuging, unter dem Lande 
Schutz zu ſuchen. a 

— Von einem neuen Bauſyſtem kön ⸗ 
nen wir heute berichten, welches aus dem Beſtre⸗ 
ben hervorgegangen iſt, unſere Bauten möglichſt 
ſolid und feuerſicher herzustellen. Es iſt unter 
der Bezeichnung „Bauſyſtem Voltz“ bekannt ge⸗ 
worden und erfreut ſich bereits einer großen Ver⸗ 
breitung. In vielen Gegenden Deutschlands ſind 
Fabriken entſtanden, die ſich mit der Herſtellung 


der Conſtructionen befaſſen und vollauf beſchäftigt 


find. Das Syſtem beſteht in der Hauptſache aus 
Gipsmaſſe, die aber noch mit der ſogenannten 
Alſafaſet, ſowie mit Coaksaſche und Leim ver⸗ 
miſcht wird, nach der Erhärtung entſteht ein ſehr 
feſtes unveränderliches Baumaterial, welches fi 
lag. verarbeiten und verſchiedenartig verwenden 
läßt. 


em Stärke, ſie werden zu Decken⸗Conſtructionen 
oder Wänden gebraucht, he laſſen fich leicht ſchnei⸗ 
den, zerſägen, nageln oder anſchrauben, wie das 
Holz. Dabei find fie leicht, ſchalldicht, feuer ⸗ 
und ſchwammſicher. Selbſt zu . Pen laſſen 
fi ſolche Platten verarbeiten, fie erhalten dann 
eine Stärke von 10 cm, haben rauhe Außen⸗ 
flächen, jo daß der Mörtelvetputz auf ihnen Halt 
findet. Solche Wände find billiger und leichter 
als Ziegelſteinwände, auch ſchnell trocken und ber 
kommen niemals Riſſe; wenn ſie doppelt mit 
innerlichem Luftraum zur Ausführung kommen, 
entſteht eine ſehr gut iſolirte Umfangsmauer, wie 
fie beſonders bei freiſtehenden Gebänden erwünſcht 
iſt. Behufs Ausführung von Decken werden dieſe 
Platten entweder zwiſchen oder unter die Holz⸗ 
balken befeſtigt, auch können ſie gewölbartig zwi⸗ 
ſchen eiſerne Träger eingeſpannt werden. 
minder laſſen ſich nach dem Syſtem Voltz ganze 
Gewölde⸗Conſtructionen ausführen, die nicht nur 
feſt, ſondern auch ſehr leicht find und ſich daher 
vortrefflich für Ueberwölbung von Kirchen, Ca⸗ 
pellen, großen Sälen und Hallen eignen. 


— Ein eigenartiger Unglücksfall hat 
fh. in Breslau ereignet: Bei der Reparatur 
einer über die Straße gehenden Telephonleitung 
war auf dem eee ein Draht derſelben 
auf die darüber befindliche oberirdſſche Leitung 
det elekitiſchen Straßenbahn gefallen. Sofort 
ſprühten ganze Feuergarben herab; gleichzeitig 
klingelten die Glocken der Telephonapparate in 
den in der Nähe befindlichen Häuſern, darunter 
auch in dem Cafee Stromenger, Ecke Grau⸗ 
pen» und Freiburgerſtraße. Kaum hatte ein 
Angeſtellter des Cafees, der die Glockenzeichen 
für den Ruf eines Sprechers hielt, den Hörer 
an das Ohr gebracht, als er plötzlich durch einen 
überaus heftigen elektriſchen Schlag zu Boden ge⸗ 
worfen wurde, und eine ganze Zeit lang bewußt 
los liegen blieb. Gleichzeitig ſtand der ganze 
Apparat ſammt der Leitung in hellen Flammen. 
Der junge Mann wurde wieder in's Leben zurück⸗ 
gerufen. Der Apparat wurde vollſtändig zerſtört 
und mußte ebenſo wie die Leitung neu ergänzt 
werden. 

— Verwendung von Tauben zum 
Botendienſt im Mittelalter. „Die Tauben 
zu Aleppo, ſchreibet Troilo in ſeiner orientaliſchen 
Reiſebeſchreibung über das 1667. Jahr, ſollen 
nicht ſehr groß, ſondern klein und bläulicht ſein, 
wie dieſer Naber etwa die Dohlen, haben große 
rothe Augen, dicke Schnäbel, rothe Füße, wie ein 
Scharlach, über deren Eigenſchaft dieſer Auctor 
ſich nicht genugſam verwundern können, und es 
unter anderen zu dem, was ihm daſelbſt wohl⸗ 
gefallen, und mit Vergnügen geſehen zu haben 
erzehlet, ſetzt. Zu bemeldten Aleppo ſollen aus 
Europa ſehr viele Kauffleute wohnen, die ihre 
Corxeſpondenz nacher Alexandrefta, von den 
Türken Scalbarona genannt, haben, jo vler gute 
Tagreiſe von Aleppo, und iſt daſelbſt ein über⸗ 
aus großer Meerhafen, darin Orlog Schiffe anzu⸗ 
länden pflegen. Allda wohnen allerhand Kauff- 
leute, ſamt ihren Vice⸗Conſuls, welchen von 
Aleppo in einem Häuſel oder Bauer die Tauben 
zugetragen werden, die ſie ſo lang behalten, bis 
ein Schiff im Hafen eingelauffen, und alsdann 
ſchreibet der Kauffmann ein kleines Poletin oder 
Brieffgen, was por ein Schiff anländet, was es 
vor Waaren und andere Sachen mehr mitbringe, 
wie viel Cameel er von Aleppo mit den Mucheris, 
die Waaren dahin abzuführen ſchicken ſol, und 
was der Capitain wiederum verlange, mit ſich 
nach det Chriſtenheit zu führen. Darauff er mit 
einem eiſern Draht dieſes Polletin feſt zuſammen 
rollet und der Taube unter den rechten Flügel 
bindet, ihre Füße und den Schweiff zuvor neßet, 
und ſie alſo hinfliegen läſt. Nun habe ich meine 
Wunder geſehen, jegt er hinzu, auch ſelbſten der 
Tauben eine aus meinen Händen, als ich zu 
Alexandretta war, fliegen laſſen, (weil die Kauff⸗ 
leute mich mit dergleichen zu verehren gedachten) 


daben habe ich obſerviret, daß dieſe Tauben nicht 


gerad, wie andere thun, aufffliegen, ſondern ſich 
wie ein Adler, Circkel⸗weiß in die Höhe ſchwingen, 
daß man ſit kaum mehr ſehen kan, alsdann fie 
wie ein Pfeil herunter ſchießen. Deſſen Urſach 

int dieſe: Weil um Alexandretta ſehr hohe 

erge gegen Morgen liegen und die Stadt Aleppo 
gleich hinter demſelbigen Gebirge ſtehet, jo hebet 
ih alsdann die Taube immer höher, bis ſie den 

ergen gleich kömmt und die Stadt ſehen kan, 
da ſie dann endlich, wie ein Pfeil, hinab fahret, 
und alſo was ein Bote in 3 Tagen nicht ver⸗ 
richtet, in einer kleinen Stunde, ja offtmahls woll 


Die daraus gefertigen Platten haben zur 
meiſt eine Dimenfion von 50X33 cm bei 7—10 


icht 


3. 


gar in einer halben Stunde, thut, maſſen das 


Datum ſowohl des Tages, als die Stunde, ja die 
Minuten in dem Polletin hinein gejcget wird. 
Wenn nun die Taube in das Haus, wo ſie von 
ihren Jungen oder Eyern hinweggenommen wor⸗ 
den, wieder kömmt, wird ſie ſich unter den andern 
herum tummeln, murckſen und mit ihren Flügeln“ 
auf die andern heftig um ſich herum ſchlagen, 
gleichſam als ein fröhliches Zeichen ihrer glück⸗ 
lichen Zurückkunfft. Der Kauffmann, ſolches 
wahrnehmend, fängt fie alsbald, nimmt ihr den 
angehengten Brief ab, und erfiehet alſo, was ihm 
ſein Correſpondent durch dieſen Boten zu wiſſen 
thut. Es werden aber gemeiniglich ein paar 
Tauben mit einander geſchicket, damit ſie deſto 
eilfettiger fortfliegen und eine der andern beſſere 
Luft machen möge. Die Füße und der Schweiff 
werden ihnen zu dem Ende gewaſchen, damit ſie 
einige Kühl⸗ und Erfriſchung, wegen der großen 
Hitze, unter Wegens haben mögen, und ſie ſich 
nirgend zu dem Waſſer niederfeßen, auffhalten, 


und alſo wohl gar geſchoſſen, oder von den Raub⸗ 


vögeln gefangen werden mögen“. 


Kleine Chronik. 


— Eine wohlverdiente Ehrung wurde am 
Montag Abend gegen 10 Uhr dem Polizeilieute⸗ 
nant Dietrich zu Berlin zu Theil. Während der 
Officier die für die Dauer der Feſtbeleuchtung 
vorgeſchriebenen Abſperrungen an der Kurfürſten⸗ 
brücke leitete, brach plötzlich in Folge eines Scha⸗ 
dens an der elektriſchen Leitung im Caviarladen 
des Hoflieferanten Schirokoff in der Burgſtraße 
Feuer aus. Der Biſitzer ſtand rathlos vor ſeinem 
Laden, da er keinen Schlüſſel hatte. Raſch ent⸗ 
ſchloſſen ſchlug Lieutenant Dietrich mit dem Säbel⸗ 
korb das Schaufenſter ein, zerſtörte mit dem 
Säbel die Drähte der elektrilähen Leitung, zog 
das mit Draht befeſtigte Holzgeſtell, das ein 
Eiſernes Kreuz mit Glüglampen darſtellte, auf 
die Straße heraus, löſchte jede einzelne Flamme 
und kroch dann durch das zerſchlagene Fenſter in 
den Laden, wo er die in Brand gerathene Tep⸗ 
pichdecoration ablöſchte, indem er die Flamme er⸗ 
ſtickte. Als nach Beſeitigung jeder Gefahr Lien ⸗ 
tenant Dietrich wieder auf die Straße kam, brachte 
das Publikum ihm ein ſtürmiſches Bravo und 
lautes Hurrahs aus. Lieutenant Dietrich hat ſchon 
wiederholt in ſchwierigen Lagen viel Geiſtesgegens 
wart, Muth und Unerſchrockenheit bewieſen und 
ift daher auch im Beſitze beider Rettungsme⸗ 
daillen. N 

— Der folgende Brief iſt neulich an eine 
Firma zu Berlin gerichtet worden, welche ihren 
Kunden kräftig gemahnt hat: „Herren B. u. 
Co., Berlin. Einliegend empfangen Sie eigen 
Check von 2020 M., den Gegenwerth belieben 
Sie bei der Hauptkaſſe der „Deutſchen Bank“ zu 
erheben und den Betrag zum Ausgleich Ihrer 
Facturen vom 3., 6. und 17. Mai benutzen zu 
wollen. Ich bitte um Empfangsanzeige und 
empfehle mich. Hochachtungsvoll Karl R. — 
P. 8. So würde ich Ihnen geſchrieben haben, 
wenn ich in der Lage wäre, Ihnen zu zahlen. 
Leider bin ich aber gezwungen, meine Zahlungen 
einzustellen, und offerire Ihnen einen Accord von 
30 Procent.“ 

— Das Statthalteramt zu Luzern verfolgt 
einen Hochſtapler, welcher ſich den Namen Fürſt 
A. Galitzin beilegt, 30 bis 35 Jahre alt und 
über mittelgroß iſt, dunkles Haas, ſchwachen, dun⸗ 
kelblonden Schnurrbart, waſſerblaue Augen und 
defecte Zähne hat und der deutſchen, franzöſiſchen, 
ruſfiſchen und engliſchen Sprache mächtig iſt. Am 
26. Auguſt hat er Luzern unter Zurücklaſſung 
einer Zechſchuld von 516 Francs und unter Mit⸗ 
nahme eines Diamantringes mit der Nummer 
5832 und einer Diamantnadel im Werthe von 
1050 Franes verlaſſen. 


— Ein köſtliches Geſchichtchen wird aus einem 
Mandverquartier der näheren Umgebung von 
Großenhain berichtet. Saß da eines Tages ge⸗ 
gen Abend ein Offizier im Hofe feines Quartiers, 
ſein Pferd am Zügel haltend, da der Burſche 
nicht gleich da war, als ein biederes, ſchon hoch⸗ 
betagtes Büuerlein, behaglich ſein Pfeifchen ſchmau⸗ 
chend, auf ihn zutrat mit der Frage: „Se find 
wohl der Burſche von dem Leitnant?“ Der Of⸗ 
ficier, einem Jux nicht abgeneigt, ging auf die 
Frage ein und antwortete: „Jawohl, ich bin 
der Burſche.“ — „Nu, da fagen Se mer eemal, 
is das nich die reene Verſchwendung, daß der 
drei Pferde hat, zwee wärn doch boch genug!“ 
— Ja freilich, zwee wären boch genug,“ ſagte 
der Officier, mi Mühe ſein Lachen verbeißend. 
— „Er ſoll aber ſehr gerecht ſein, Ihr Herr,“ 
fuhr der redſelige Alte fort, „die Huſaren halten 
viel auf ihn.“ — „Nuja, er iſt wohl ein gung 
hübſcher Mann!“ — „Aber, jagen Se eemol, der 
and're Herr Leitnant, der kommt doch immer erſt 
früh nach Haufe, Ihrer aber is alle Abende ſchon 
um Zehne da, es fehll'm wohl manchmal ee bis⸗ 
chen am Galde ?“ — Jeßt aber konnte der Of 
fizier ſich nicht mehr halten, und laut lachend die 
ee bejahend, zog er ſich in den Stall 
zurück. \ 

— Ein koſtbares Buch. Aus der Bibliothek‘ 
der Turiner Klinik entlieh ein Aſſiſtent der Klinik, 
Dr. Viccarelli, mehrere medieiniſche Bücher Als 
er eines derſelben aufſchlug, fand er zwiſchen den 
Blättern das runde Sümmchen von 40,000 Lire 
in Papiergeld. Das Buch rührt aus der Privat⸗ 
bibliothek des Dr. Giordano her, welcher der Tu⸗ 
tiner Klinik ſeine Bücher teſtamentariſch vermacht 
hatte. 0 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 7. September. Es war vielfach 
bemerkt worden, daß der franzöſiſche Militair⸗ 
attaché in Berlin zu den Kaiſermanövern bei 
Stettin nicht eingeladen, die franzöſiſche Armee 
dort unpertreten iſt. Der Hamburger Correſpon⸗ 
dent giebt dafür folgende Erklärung: 

„Der franzöſiſche Militairattachs iſt einfach 
den fünfundzwanzigjährigen Erinnerungstagen und 
den mit ihnen vielfach verbundenen Feſtlichkeiten 
aus gewichen, indem er ſich beurlauben ließ, wie 
ja auch der franzöfiſche Botſchafter Herbette dem 
Sedantage aus dem Wege gegangen iſt. Irgend 
ein anderes Motiv, ſei es von mn oder von 
militäriſcher Art, liegt alſo der Thatſache nicht zu 
Grunde. Im Gegentheil hat ſich in der letzten 
Zeit wiederholt Gelegenheit zu gegenſeitigen Ge⸗ 
fälligkeiten zwiſchen den Kriegsminiſtern Frank ⸗ 
reich und Deutschlands geboten Die Kriegswiſſen 
ſchaft wird von dieſem erfreulichen Wendepunkt in 
den Beziehungen, auf die beide Theile Grund 
ar Werth zu legen und ſie zu erhalten, nur 

ortheil haben. Denn es liegt auf der Hand, 
daß über eine Menge Fragen nur amtlich Aus⸗ 
kunft ertheilt werden kann. Man nimmt an, 
daß dies Verhältniß mit dem jetzigen franzöſiſchen 
Militärattachs zuzuſchreiben iſt, deſſen tactvolles 
Weſen übrigens auch geſellſchaftlich große Aner⸗ 
kennung findet.“ 

Berlin, 7. September. Heute Morgen 
jet der 31 Jahre alte Kanzliſt Gombert in einem 

obſuchtsanfall die ganze Einrichtung ſeines Zim ⸗ 
mers demolirt und in Brand geſteckt, ſich ſchreck⸗ 
liche Wunden beigebracht und ſich dann aus der 
dritten Etage auf die Straße geſtürzt. Der Tod 
erfolgte nach kurzer Zeit. 

Myslowitz, 7. September. Großes Auf⸗ 
ſehen erregt in der öſterreichiſchen Grenzſtadt Os⸗ 
wieneim ein Einbruch in das Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphenamt. Diebe erbrachen dort eine eiſerne 
Kiſte und ſtahlen viele Geldbriefe, ſowie 2,500 
Gulden in Baar. 

Kiel, 7. September. Bei den Marine 
übungen in der Strander⸗Bucht am Mittwoch iſt 
eine Gig gekentert, wobei zwei Obermatroſen er⸗ 
tranken. 

Straßburg, 7. September. Die Pioniere 
vom 13., 14., 15. und 19. Armeecorps hatten 
eine Rheinſchiffbrücke bei Altbreifach faſt vollendet, 
als ein Ankertau brach und in Folge deſſen die 
Brücke auf andere halbfertige Brückentheile trieb. 
Es erfolgte ein Zuſammenftoß mit viel Material⸗ 
ſchaden; leider iſt auch ein Pionier ertrunken. In 
wahrer Bravourleiſtung gelang es, die Brücke im 
Treiben auseinanderzunehmen und die Pontons 
einzeln an beide Rheinufer zu bergen. 

Konitz, 7. September. Amtlich wird ge⸗ 
meldet: Auf Halteſtelle Frankenfelde der Strecke 
Konitz⸗Dirſchau wurden um Mitternacht vom 5. 

um 6, September durch den D-Zug ein etwa 75 
fähriger, angeblich ſchwerhöriger Schaftreiber und 
fieben Schafe ſeiner Heerde überfahren und ſofort 
getödtet, Der Verunglückte wollte die auf die 
Geleiſe hinausgelaufenen Schafe wieder hinunter 
treiben. Den Zuruf, ſich ſofort aus dem Geleiſe 
zu entfernen, hat er nicht beachtet. f 

Braunſchweig, 7. September. In 
Oſterode im Harz iſt ein großer Brand ausge⸗ 
brochen. Bis jetzt find ſechzig Wohnhäuſer und 
eine große Zahl ſonſtiger Gebäude niedergebrannt. 
In Bad Grund im Harz brannte das bekannte 
Hotel Roemer ab. 

Nürnberg, 7. September. Der Kaufmann 


Küfner in Bayreuth tödtete im Wortwechſel feine | 


Lodzer Meiſterhaus, 


Ziologiſchs Mufeum | 


lebender Thier⸗Specialitäten, | 
und Plaſtiſches Salons Banorama. "U 


Niefen Neptiien, 


) Niefenfchlangen ber ich. Gattun en, Großes "Aftınbaus 
bevölkert. Chine ſiſche Zwerghirſche, große Seltenheit (nur 5 Werſch. hoch) 


mit 30 leb. Affen 


and re ſeltene Thiere: Arara's, Pagageien u. andere exot. Vögel. 


genkönigin Miss Zephora. 


Täglich ge 
Eutree 10 Kop. 


3—1) 


net von Vorm. 10 Uhr bis Abends 10 Uhr. 
Erk äru gen u. Borftellung jede Stunde. 


Lodzer Tageblatt 


Ehegattin 18; eines Dolches. Die, Ermordete 
hatte da en 0 
Coburg, 7. September. Im benachbarten 
Neuſtadt ba in der vergangenen Nacht zum 
dritten Male in drei Tagen Großfeuer aus. Cs 
ſind zuſammen 9 Fauler und 14 Scheunen nie⸗ 
dergebrannt. In dem Orte Meuſelbach wurden 
durch eine Feuersbtunſt 16 Häuſer und 13 Scheu⸗ 
nen vernichtet, 

en, 7, September. Ueber die letzten 
Lebensſtunden des Erzherzogs Ladislaus wird aus 
Budapeſt 6. d. Folgendes berichtet: Geſtern Abend 
war der 18 noch befriedigend; gegen 11 
Uhr Nachts trat Blutvergiflung ein, welche über. 
aus ſchnell verlief. Heute früh ſpendete der Prior 
des Jeſuiten⸗Kloſters dem Kranken die letzte 
Oelung, welche derſelbe bei vollem Bewußtſein 
und mit frommen, gottergebenem Herzen entgegen⸗ 
nahm. Gegen 10 Uhr ormitfags trat die Ago ⸗ 
nie ein; um 10% Uhr verſchied der Erzherzog, 
Die Eltern und der Bruder, Erzherzog Joſef 
Auguſtin waren am Sterbebette zugegen. 

Sämmtliche Budapeſter Blätter widmen dem 
verſlorbenen Erzherzog Ladislaus ergreifende Nach⸗ 
rufe. Der Minifterpräfident Bauffp richtete an 
den Erzherzog und die Erzherzogin Joſef ein 
Telegramm, in welchem er daß tieffte Beileid der 
ungariſchen Nation ausdrückt. — Die e une 
der Leiche erfolgt in der Gruft der Schloßkirche 
der Ofener Hofburg, [ 

Fünffichen, 7. September. Durch den 
Einſturz eines Theiles eines Neubaues ſammt den 
Gerüſten in Fünfkirchen wurden geſtern vierzig 
Arbeiter verſchüttet. Einer wurde getödtel, ſechs⸗ 
unddreißig ſchwer verletzt, davon ſechs lebensge⸗ 
fährlich. Die übrigen drei Arbeiter wurden Teiche 
ter verletzt. 

Paris, 7. September. Ein bei der Mili⸗ 
teirperwaltung in Lille angeſtellter Dificier ver⸗ 
wundete ſeine Geliebte, die Fran eines Kaufmanns, 
mittels eines Dolches, weil ſie ſich weigerte, ihm 
in ſeine neue Garnijon zu folgen. Der Dificier 
wurde verhaftet. 

London, 7. September. Auf Grund einer 
Information aus Anarchiſtenkreiſen wurden die 
hieſige Rothſchild'ſche Bank, ſowie die verſchiede⸗ 


nen Palais der Rothſchild'ſchen Familie in Enge 


land unter ſtarken Polizeiſchutz geſtellt. 
Nadz And 11 von Catania 
nach Randazzo fahrender Eſſen 
einem Waggon zufammen, in welchem fi zehn 
Arbeiter befanden, vier davon wurden 
drei verwundet. — In 
ein Zug mit zwei Militärwaggons zuſammen; 
letztere ſtürzten um, ein Soldat wurde getödtet, 
einer verwundet. 8 
Belgrad, 7. September. König Altxan⸗ 


ahnzug ſtieß mit 


etödtet, 
oppli bei Agulla ftieß || 


Telegramme. 


Wien, 8. September Die Beiſeßz ung des 
Erzherzogs Ladislaus findet am Mittwoch in der 
Ofener Sigismundkapelle ſtatt. 

Wien, 8. September. Der öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Botſchafter am Berliner Hofe, Herr 
v. Szögyenyf, begiebt ſich heute nach Frankfurt a 
O., um den Kaiſer Franz Joſef daſelbſt zu er⸗ 


| 
| 


warten Der üͤſterreichiſche Meile fährt, ahne in 


Berlin Aufenthalt zu nehmen, "direct nach Pols⸗ 
dam, um der Kaſſerin einen Beſuch ab zuſtatten 
und dort das Früßſtück einzunehmen. Unmittel⸗ 
bar darauf ſoll die Fahrt nach Stettin erfolgen: 

Wien, 8. September. Amilich wird ger 
meldet: Die Cholera trat außer in Tarnopol 
noch im Bezirk Brody mit einem Falle und im 
Bezirk Rohatyn mit 4 Fällen auf, von welch letz⸗ 
teren 3 tödtlich verliefen. a 

paris, 8. September. Bei ſeinem Ber 
ſuche im Elyſéepalaſte ſagte der Lord⸗Mayor von 
London, die Corporation der City würde ſich ge⸗ 
ehrt fühlen, den Pröſidenten der Republik zu 
empfangen, wenn er nach London käme. Präfident 
Faure dankte dem Lord Mover, ſagtt jedoch, die 
Frage feiner: Reiſe nach England ſei gegenwärtig 
nicht offen und könne nit zfſchen ihm und dem 
Lord⸗Mayor exöffnet werden, 


Rom, 8. September Der Herzog non 
Aoſta ſiel geſtern in der Nähe von Altezzano von 
dem Wagen, welchen er ſelbſt kutſchirte und ver⸗ 


letzte ſich an der rechten Hand und der rechten 
Hüfte. Die Pferde hatten das Gebiß zwiſchen 


die Zähne bekommen, zerbrachen die Deichſel und 


zerriſſen die Stränge; fie wurden durch Garabis 
nierf zum Stehen gebracht. Der Zuſtand des 

Herzogs if gut, die Herzogin von Aoſta und die 

Begleitung blieben unverletzt. 
L — 


Coursbericht. 


Berlin, den 9 September 189% 
1% Rubel = 219 M 75 
Ultime = 219 M 75 
Warſchau, den 9 September 1885 


der von Serbien, welcher bekanntlich in Biarritz 


in größter Lebensgefahr ſchwebte, indem er beim 
Baden ſammt ſeinem Begleiter von einer Welle 


erfaßt und ins offene Meer hinausgelragen wurde, ſſt 


ein leidenſchaftlicher und ebenſo gewandter Schwim⸗ 
mer, Dieſem Umſtande verdankt der ya auch zum 
großen Theile feine Rettung, während der begleie 
tende Schwimmmeiſter den Tod in den Wellen 
fand, König Alexander hat ſich hier in der Save 
ein ſehr ſchönes und ptaktiſches Flußbad eingekich. 
tet und unternimmt häufig ausgedehnte und nicht 


ungefährliche Schwimmpartien. König Alexander 


hat 75 u eee 0 für he Waſſer, 
er zieht d ompfſchiff der Eiſenb ahn und das 
lacht Bea dem A oil Ar Kita König 


ift auch dem Ruderſport ſehr ergeben und man || 


ſieht oft bei ſchon hereinbrechender Dunkelheit das 
ſchlanke Boot mit der Königsſtandarte zwiſchen 
den großen Dongudampfern auf den Wellen 
ſchaukelnn . 


Hunde rtiabrig⸗ Krokodille. Antritt geſucht. 


Production der Behlam- 


Kinder 5 Kop. 
Hochachtungs voll 


die Direction. 


Für ein größeres Bankg 


iſchaſt wird ein der ruſſiſchen, pol⸗ A 
2, König, le 

» | 

junger Mann 

(Chriſt) mit gründlichen Kenntnifjen der Buchführung zum fofortigen 


Gefl. Offerten an die Expedition dieſes Blattes sub 
geſchäft! erbeten. 


Lagleunl KI Löd, 

Widsewska 64. 

Cena Okowity 1 duis 9 Wrzesaia 
Netto 
Hurtowa w. 780%, Bs. 8.85 
Saynkowa W. 79, „ 895 
(Akoysa. 10 Kop, od atapnia, ) 


N 
i * 


— nn 


— 


niſchen und deutſchen Sprache mächtiger 


was 


der Gebrüder Sogomonofl, 


| 


| 


| 


900% 


S881 5 
en mit den höchſten Preiſen auf der Chicagoer Weltaus⸗ 
ſtellung 1893 ausgezeichneten 


Kunkaſiſch n Natur Coguat 


Mütter, | 
‘u Töchter Er 
25 
a 
un 


iat 
un streitig 


\ ate 
Metall-Putzmittel.. 
Jeder Versue bewelst die 


Abreiſehalber 


derfause ich ſofort ſämmiche Speiſe⸗ 


Salon- u Schlafzimmer ⸗ Möbel. 


Adr fi’ S. Sober amilı 1 
Heirpl & Rı-iger fm n PER 
Ein tlichtiger 


Waarenſch 
wird geſu bi. f | 
al Frenz Ramisch: 
Ein älterer Mann 
welch ſich durch 8 Jahre mit Telt - 
grammeaustragen diſchäftinte und in der 
poluſſchen Sprache und Schrift bemas⸗ 
dert it, ſowie auch etwas ruſfiſch uad 
deutſch leſen kann, ſucht irgend eine Be⸗ 
ſchäſt gung als Camptalr⸗Diener 8. dal. 
Ad? Skladowa⸗ Straß Nro. 56, 


im Laren des Seren T. Salomon. 
Ein Tadenſräntein, 


der deuiſchen und palniſchen Sptagde 


mäch in, ſowſe 


kin Fürbergthül „ 


‚> are 


A. Wust, Färber und chem. Waſch⸗ 
Anftal., Zachodnla- Straß: No. 27. 


— — — k ¶àꝑ— 


rl A (2 
Wollner woſſerbichtes Keller für 800 


e 1000 Fuhren Eis. Offerten an 
Micha Plak es, Prtrißaue: ſtraße 109, 


Dr. E. Czekadski, . 
Petrikener Straße Nr. 98, 
Daus Bop zw 76h, meben der Mpothele bei 


Seen Stopayl, 
e upfängt wie früider ausſchlleßlich mit 
„ Dant, und geheimen 


Frauen 
Krankheiten Bebaftıte. 


Sprechstunden wie ‚Frühen. 


Wobesehul 


ve bunden mit Abteilung für Chemie, 


„Bank⸗ | ürberet und Appretur, ertbellt practs 


| en und iheoretiſchen Uaterricht in der 
Weberel, b ſon ders der Tuch⸗ und Bukz⸗ 
Unfabr Barton, ſowle in Coemie, Fär; 
berel und Appretur. J 
Berlın des Winter⸗Semeſters am 7. 

Dkrober, 
Proſpecte und nähere Auskunft koſten⸗ 
frei durch den commiſſoriſchen D reetor 

Dr. C. Fischer. 


welcher ſich durch milden Geſchmack und angenehmes Aroma 
auszeichnet, empfehlen wir ganz beſonders für den Curgebrauch. 
Warſchaner Rectification 
Niederlage in Lodz: 
Perritauer- Straße Nr. 22. 


0 Die Tiſalerel don Adam Fele aan 
Wa 
O 


rſ chan. Chlobua Nr. 38, 
empfiehlt: fertige Möbel, gediegener Arbeit und 
übernimmt Beſtekungen zur Aus führung. (40.16 


0 

Hand arbtilen und Wale: 

Juſantibrſcult 
Ill ZART. 


Sciltenmuen werden auch in Per ſton 
gerommm nm (AD 
be 


Alred Üredzkı, 


WARSCHAU, SENAIORSEA. 88. 


See | 7 
Notar Hoftalh GRUSZLZYNSEI 
Gebäude u e d dre 


Locomobilen und Dampfdreſchmaſchinen aus der 
Fabrik Ranſomes, Sims & Jefferies. 
Breitſäemaſchinen, Patent Beermann. 
Drillmaſchinen „Saxonia“ von W. Siedersleben & in 
Bernburg. f 
Rübenaushebemaſchinen, Pat. Behrens. 
Kartoffel⸗Ausgrabemaſchinen, Syſt. Gr. Münfter, 
Amerikaniſche Windmühlen. 1 


4 (62 


pin für eine, größere merkten Im Miiteipuet der Sta t gelegen find 
elnzeln oder geibellt, per sofort, billig 

zu virmleihen. (6—2 
Zu erfragen in der Exp. d. Blattes. 


Ober guch für andere Zwecke tneutut 
auch jün Färberei, da genügend Waſſ er, 
Abfluß, Fa bereielurichtung und behörb- 


3 GLINSRIRGO BAILRPSZT SEOWARS DOSTAE bt VMI 
ADRESSEN-TAFEL. 


Dr. Littwin, 
Speciglarzt 
In Haut» und Gel KERNE 


wohnt 


Zetrißuer- Stufe 81.59, 
Empfangsſtunden von 9—11 Bern 
und 6—8 Nachmittags. 


Dr. NMargolis, 


Kinderarzt, innere Arankheiken, 
t Zawadjfa:Straße 14, 
empfängt bis 10 Uhr früh und von 2½—5 
Uhr Nachmittags. 


Dr. K. Wisniewski, 
a e. a ! 


— Nervens und innere Krankheiten. 


Imethod 
a 


Ta Sterling 


4 


(chorby weragfzue duiecitee) 
pfzeniöst sid na 
Plotrkowska, 88. 


Dr. med. M. Berenstein, 


Augenarzt, 
ch nach mehrjähriger wiſſenſchaftlicher 
= ge Ausbildung auf einigen Uni⸗ 
verfitäten Deutſchlands in Lodz niedergelafien 
und wohnt jetzt Petrikauerſtr. 34 neu, Haus 
eipjhüg. Sprechſtunden von 9—11 und 4—8. 


Dr. K Taurenty, 
1 Bar Sens un und Saen ste Strebe 


’ 


empfängt Bent von 11—1, Nachm. 


Ge Bulcgandlas u. en 3, Haus Kirchhof. 


duch 2 de 1 
Dr. med. St Markow ski, 


Augenarzt, 
gew. Affiftent yon Tee Wicherkiewiez 


Poſe 
Petrikauer-Strasse' Nr. N (m), fans Rosen, 
Sprechſtunden von 9 bis 11 und von 8 bis 5. 
Dr. med. St. Rüntaler, 
| S N n hide t: von 9-11 
on 9— 
oh are an 1 uhr Mam 


Zawadzra Nro. 8, Haus Paſtor Rontaler, 
Vis. à-vis vom Alete! de VE 1 de 1 Europe. 


"Dr, St. Gütentag, 


Kuhpocken- Impfung, 


Kinderarzt, 
chem. Arzt im Kinder⸗Hoſpital in 8 
Peetrikauer⸗Straße Nr. 5 


Accoucheur, 32 
Yoludniowa Rt. 28, Haus Reicher. 
Ausſchließlich Frauen⸗Krankheiten. 


Dr. C. V. Stankiewiez, 
Special Arzt nur für Frauen⸗ 
Krankheiten, 


von 9—10 und von 4—6 Uhr. 
Petrikauer⸗Straſe Nro. 46, 
Haus Müllers Apotheke. 


Dr. Wo IfowWioz 


aus Pabianice, 
Accoucheur und Vinderarzt, 


Petrikauer⸗Straße Neo. 109, vis-à-vis dem 
Palais des Herrn Heinzel. Gmpfangeftunpen 
don 9—11 Vorm. und bon 4-6 Uhr Nachm. 


© "Hugo Suwald 
Möbel-, Pilstätwäaret. und 


Spiegel-Magazin, 
72, Wegen ate 725 


„Alte Poſt“, 
Uibale dem Sarg iu v. 9. Weidemeger. 
Das nederbſſnete 
| Atelier für 


Damen⸗ Garderoben 
Przeigzoſtraße Nr. 20, 1 vis der Kirche, 
im Fronthauſe, parterr 
5 ſauber * zu den iu en Preiſen Buße 


| zu eine l 
eic 
Ro — 
8 


‚Karl Wo . See 85 


Spezialarzt g für Ohren, Naſen⸗ und 


Dre lan Kaanılann | 


t Vale, 


* * 


wohnt jeßzt 


Dr. med. W. Kotzin, 
Spezialarzt für Herz, kungen. 
und Frauenkrankheiten, 
wohnt jetzt Petrikauer⸗ Straße Nro. 26, 
Haus Gebr. Schröter und empfängt täglich 
v. 9-41 uhr Vorm. u. v. 3—5 Uhr Nachm. 


LEKARZ-DENTYSTA 
B. Brzozowski 


prseprowarleit sig » dniom 10 TLipes b. v. do 


domw braci „Schaterdw’’, ulica Piotrkowska 
nv. 26, obok eukierni p. Semagiera. 


Zahn⸗Arzt 
B. von Brzozowski 
2 2 Wohnung mit dem 10, Juli cr. 
e ber en Schröter, 
ER en der Con 
bltorel des Pay ie 


Dr., Laski, 
Kinderarzt, 
Orthopädie und Kuhpocken⸗Impfung, 


Nowomieiska⸗Straße Mro. 4 
(Ecke des Neuen Ringes) vis-a-vis der Kräuter; 
Apotheke des Herrn Lipiäski. 


IT Haberfeld, Zahn arzt, 


Ks jept Petrikaler Straße Nr. 66 

1. Etage, im Haufe Herſchkowicz, neben dei 

1 Eiſenbraun, vis -R ·vls feiner früheren 
ohnun 


Ei, en ene oa 


Ordinator der veneriſchen Abt 
im St. Ale xander⸗Kreishoſpital, empfängt 
mit veneriſchen Krankheiten Behfteten von 
8—10 Uhr U 2—4 Wi N 
| 1 —8 Uhr Abends 
Ecke der Evan 22 


Deus ausgeführt 
"Dr. 8. Dworzafczyk, © 
eilung 


Petrika RL. 142, 
R. Saurer, 


pract. KM 
„ Petrikauer Straße Nr. 280. (0h, 
neben Scheibler 3 Neubau, Haus 


Sachs 2. Etage. 


| Dr. K. Jasinski, 


erb, Arzt im 


ö de JL 111 


ſpital der Act. ade der Baum. 
Manuf. C. Scheibler, ausſchließlich Frauen 
e empfängt täglich von d—6 Uhr 
Nachmittags. 

Zamwadıta Nr. 8, vieh-vis Hotel 


Dr. A. Rzad, 


Innere und Kinder⸗Krankheiten, 


Petrikauerſtr. Nr. 132 (Mölle), 


c en e e ee e 


Nachmittags. 


Dr. B. Handelsmann, 


rg YA en und ee 
eiten, wohnt je r. nr 
Straß⸗ W? 6, Ai a, 


en 


J. Luniewski, 
Moo otworrony zaklad fryzjerski, 
oraz wszelka galanterja i perfumerja. 
Wyroby'pohczösznicze bez szwu. 


Piotrkowska Nr. 4, 
Vis-à-Vis Hotelu Polskiego. 


Pawel Ziziarski, 


hat nach ae Te Mage e im Geſchäft 
tri⸗ 


der Frau Janicka an 

kauer⸗ und Ziegel⸗Straße Nro. ein 

comfortables, allen Anforderungen der Aug 
entſprechenbes Friſeur⸗Geſchaft eröffnet. 


Otto Eberhardt, 
r Ex ft, 


Jorlwährende Gingänge ı nge von Beufeifen 


Annahme von eichnungen auf 
jedwede be 


Theodor Elwart, 
Innungs. 9, Meifter. 
Klavier⸗Magazin 


und Neparaturen⸗Werkſtatt. 


Zawadzkaſtr. Nr. 19, neben Hotel Mannteuffel. 
Edwar Jezierski, 
Aenſtantiner-Strafe 24, 
fieplt ſein reichaſſortirtes Lager in: 
pfen, Herren⸗Secen und Kin 


derſtrümpfen, 
"de: leinene Wäſche und Wickel⸗Tapiſe 
Muſter, wollen und baumwollene 


e Blätter und fonftige Blu⸗ 


H. Peuker, 


Nawrot⸗Straße Nr. 2, 


empfiehlt ſbeben eingetroffene 


Herbſt⸗ u. 
für Damen⸗ un 


inter⸗Stoffe 
Herren⸗Paletots. 


179 


ur Kapeblatt.-. 


Auf Torahlung! 


Rover „Phänomen““ 
mit patentirten Lagern, welche die Rei⸗ 
bung um 25% reduzieren und bedeutend 
leichter gehen als alle anderen Syſteme, 

empfiehlt 


A. Robowski, 


Ewangelicka- Strasse Nr. 5. 
Auf Abzahlung. 


Da Mode⸗Magazin 


„La Saison“, 
Diielna + Strafe Neo. II. 


Farier Schnitt. Mifile Freie 
F. Robert Michaelis, 


Pinſel und Bürſten⸗ Fabrik, 


Galanteriewaaren⸗Niederlage, 
Lodz, Dzielna⸗Straße 8. 
empfiehlt den Herren Fabrikanken Maſchinen 

bürſten jeder Art Art. 


Adoff Butschkat, 


Petrikauerſtr. Nr. 84. 
Fapelen in großer Auswahl. 
ler geſchäſt. 


Das Ferten⸗Harheroben⸗Akelier von 


Franz Hesse 

iſt nach der Nicolajewska⸗Straße Nro. 41, 

Haus Hirſchberg, verlegt worden und 1 510 
ch fernerhin der a Kundſchaft 

tellungen werden ſchnellſtens aus eigenem, wie 

auch geliefertem Material ausgeſührt. 


J. Suchonski, 


Drechsler, 
Warschau, Nowy Swiat Nr. 39, 
exiſtirt ſeit 125 Jahre 1864. 
Ausführung von Drechsler: und Tiſchler⸗ 
Arbeiten, künſtleriſch und billig. 

Die mechaniſche 


und Schloſſer⸗Werkſtätte von 
L. Wolski 


iſt mit dem 13. Juli a. c. nach der 
Srednia⸗Straße Nr. 25 verlegt worden. 


E. H. Stomnicki, 


Bettzeug⸗Magazin, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 49, 
fiehlt: Bettdecken, Materatzen, Bett: 
geitelle, Reife s Utenfilien, Wäſche zc. 
Big. und in großer Auswahl. 


Gustav. Sobolewski, 
Magiſter der Rechte, 


Vereideter Rechtsanwalt, 


hat ſein Bureau nach der Konſtantiner⸗ 
Stratze Nr. 7, Haus Putzmann, verlegt. 


W. I. Kosel, 
Farbenhandlung, Przejazd 8, 
empfiehlt: 

Oelfarben in allen Farbentönen — Selbſt⸗ 


anſtrich von Fußböden, Fagaden, Garten⸗Mo⸗ 
biliar, Wagen, Maſchinen, Geräthen 2 


Jucaſſo⸗Bureau 
Albin Heymann, 


Petrikauerſtr. Nr. 15. 
Auf meine 15 erfahrung als e in 1.55 
b mend, übernehme jdmmel rozeſſe u or⸗ 
— geaen Wechſel — . U riftküde 5 
urchführung 
Schuldſcheine aller Art tat 223 125 . Rechnung. 


Flüſſiger unfberſal⸗Leim 


„Syndetikon“ 


(Allein. Fabre en; Otto Ring & Be Berlin) 
klebt, leimt, kittet Alles 
in Flagons u 10, 20 ul 85 K. uur echt zu haben bei 
Edward Jezierski, | 24. 
Wiederverkäufern — Rabatt. 


RNud. Otto Klepzig, 


Schildermalerei und Lackir-Anſlall, 
Lo d z 


Petrikauerſtraße Nro. % Przejazoſtraße 
Nro. 2, vis-Avis dem Meiftechausgarken. 


Handſchuh⸗Fabrik 
don Bolestaw.Minich, 


Zachodniastr., 
Ecke Konstantynowska, 


5. 


Gute und billige Stoffe 
empfiehlt 
S. Weksier, 

Euch. und Cord⸗ Geſchaft 


Ir. 7, Dzielna- Strasse Nr. 7. 


Maurycy Cohn, 


vereideter Rechtsanwalt, 
Zielona⸗Straße Nr. 7, parterre. 
anten, von 9—10 Uhr Vorm. und 
7 Uhr Nachm. 


H. Kempner, 
Herren-Garderoben-Magazin, 
LODZ, 

Petritauer Straße Nr. 38, 
vis-à-vis der Apotheke Stopczyf. 


WI. 'Dabrowski, 


GRAWER, 
Piotrkowska Nr. 45, 
prayjennje Wszelkie roboty grawetsk'e 
iwykofioza takowe artystycznieitanio. 


Parfümerie 


M. Janice ka, 


Ede Konſtantiner⸗ u. Zachodnia⸗Straße 
Nr. 10, Haus Wolanck. 


Das Friſir⸗Atelier 
und Perückenarbeiten⸗Anſtalt von 
Anna Neumann, 


Petrikauer⸗Straſſe Nro. 28, wo d Con: 
ce des Herrn Schmager, empfiehlt der ge 
an Damenwelt alle in das Friſirfach 
e e Arbeiten und übernimmt das 
ren der Damen Damen zu den billigſten Preiſen. 


Die Conditorei 
von 


Oscar Guhl 


befindet ſich jet Zawadzkaſtraße Nro. 12 
und übernimmt alle Beſtellungen zu den 


Billigften Preiſen. Separat. ‚at. Billardzimmer. 


A. Timofiejew, 


Aeltefter RR 
Poludniowa Nr. 6 


Ewige Jugend! 


Vegetabiliſches Waſſer ſtelt nach einmaligem 4 


Bei ergrauten, verblichenen und rothen Haaren bi 


e ur⸗ 
ſprüngliche, natürliche Farbe wieder her und Nen 


weder Haut noch Wäſche 
Preis des Flacons 1 Kd 50 K. 
Ein Flacon reicht zu ge Hebrauch; der jedes ⸗ 
malige Gebrauch genſügt für 6 Wochen Nur zu haben bei 
W. Kutakowski, Hotel Hamburg, Petrikauerſtr.? Nr. 17. 


Magazin 


S. & B. Laryssa 


iſt nach der Petrikauerſtr. 76, neben der Con⸗ 
1 von A. Roszkowski, übertragen worden. 
Spitzen, Bänder, Schleier und andere 
in · u ausländiſche Waaren. 
Illuſion⸗Engros⸗Verkauf. 


Z. Schneider, 
Nilch- und Sandprodukfen - Handlung 


Jau adzka 12 
und Petrikauer⸗Straße 27. 


Pie Spezial Fabri von Helöfhtauken 
Stanistaw Baumgart, 
Warſchau, Grzubowska Neo, 62. 


Die Geldſchränke meiner Fabrik wurden 
im Jahre 1865 einer Feuerprobe in Anweſen⸗ 
heit der Behörden und Fachleuten unterzogen. 


Atelier für Damen Gardersbe u. Zuſch neider@jußt 


Rach dem franzsſiſchen Originalſchnitt Worth. Dieſer Schnitt 
— fo leicht begreiſtich, daß jede Schlllerin in 3 Lectionen nach 

demſelben eine ſchöne Fagon einer Taille zeichnen kann, wüh⸗ 
rend der ganze Eurfus nur 3—4 ge dauert. 

Hochachtungsvoll 
F. Pierzchalska aus Barjgan, 

Petrikauer⸗Straße Nr. 166, das 3. Haus — N Sluwna⸗ 
Straße, Offuine, 2. Etage, Wohn. 16. 


Emil Joseph, 
Tapezierer & Decorateur. 
Polſtermöbel⸗Niederlage. 


Dzielna-Straße 34. 


L. Kochafski, 
Nawrot Nr. 1. 
GroßesLager von Fayence⸗Waaren, Glas⸗ 
Utenfilien und Lampen in reichhaltiger 


ſiehlt eine reiche Auswahl von Oensſchuh., Auswahl zu billigſten Preiſen, womit ich 


emp 
wie — Galanterie-Waaren eigenen Fabrikats. 


d. Bauer, 
0 Schal bade , tage in, 


befindet ſich jetzt: 
133. Petrikauer⸗ Straße 133 neu. 


mich dem geehrten Publikum empfehle. 


R. Stern's Conditorei 


befindet ſich jetzt Petrikauer⸗Straße Nr. 107, 


vis-à- vis dem Palais des Herrn Heinzel. 
Beſtellungen werden prompt ausgeführt. 


Zwei Billarde ſtehen zur Verfügung (Pr 


rumiden⸗ und Carunbol- Willard. 


Hoöowny skryrad 


-Piotrkowska 27. 


— — 


Reißzeuge 
\ teißseug 


—in großer Auswahl bei 


A. Peering Optiker. 


Gebrüder Urbanowiez, 
Maler⸗ Geſchaft, 77 
übernehmen ſämmtliche in das Fach der 
Malerei Wee 
teile, 


Mäßt 
Przejazd⸗Straße Ne. 20, Haus Trabezpaski. 


Rudolf Nestvogel, 


fabryka szezotek i pendzli, 
rög uliey Piotrkowskiej i.Zielonej, 


poleea wszelkie swoje wyroby po umiarko- 


wanych cenach. 
Fabryka egzystuje od roku 1881, 
e ng und 


Wilhelm Guhl, 
befindet ſich et 
Grüne⸗Straße, Haus Auerbach, 


neben der Synagoge vls· a · vis dem früheren kocal. 
82 mon „Urbach, 


ikauerſtr 


Opliſche⸗ und ehr Geschäft. 
Klee den Glocken 


Det zu mäßigen Preiſen. 
Machen Sie 
einen Verſuch 
mit Caffee Sanitas“. 
Anal yſtrt und [ — 4 t von der War⸗ 
ſchauer ebicinale laut Atte vom 18. Sep⸗ 
tember 1893 unter Nr, 64 j 


lache zu eben N 


Z. Filipkowski, 
Petrikauer-Strasse Nro. 27. 
Alleiniger Verkauf der Schuhwichse 
und Schmiere von Jan Seydlitz 
in Warschau. 


Das Lehrerinnen: Bureau 
von 


W. Rosciszawska, 
Lodz, Diielna 11, 


empfiehlt Lehrerinnen, Lehrer, Gouver« 
neure, lowie Bo Bonnen jeder Nationalität. 


Die Kanzlei 


des vereideten Rechtsanwalts 


Henryk Elzenberg 


befindet 10 an der 5 D 
Haus Reicher, Nr. 28 n 


k. Sadokierski, 


Leipziger Buchbinderei 
und Muſter⸗Karten⸗ ert. 
Petrikauerſtr. Nr. 
übernimmt jede 52 rg Fach ichlagenbe 


alt 


traße, 


„Im Fluge durch die Welt“, 
Sammlung von Photographien der berttka⸗ 
gendſten Städte, Gegenden und Kunſtwerke. 
In 20 Lieferungen à 30 Fe: 

Im Prachteinband Ns. 6 


Zu haben bei 


L. Fischer, Buchhandlung. 
M. Nowacki, 


Papier-, Schreibmaterialien⸗ 
Parfumerie⸗ und Tabalwaaren⸗ 
Handlung, 
Lo dz, 
Przeiazd⸗Straße Nro. 12. 


5 Druckarbeiten 
werden in kürzeſter Zeit hergeſtellt und 
billi 5 
— 1010 San Viſiten⸗Karten à 100 
D. Neuhaus, 
Lodz, Petr kene te. 156 
im 2. Hofe, Officine, rechts, 1. Etage. 
M. Likermann, 
Wyroby galanteryjno-drewnıane 
I fabryka ram, 
Lödz,ful. Plötrkoweka Nr. 520/88. 


Prayjmuje . do 
Ci oprawy, 


i at Vogelsang, 
ierer und Deroratı 
an 2 — Lane e 
F e elegant, Ae 8 AilRe 
ausgeführt werden. 
Zahnarzt Z. Rosenblatt, 


Lodz, Petrikauerstrasse, 


Haug N. A. N . een Mi Ic die Gonbitorei Rodge 
watt 


Godzer Tageblatt. 


"JOSEPH HERZENBERG. Let“ 
eue Sendungen: 


eppiche, Dielenläufer, BOTH specielle Läufer 
für. Corridore — bis 2 Ellen breit — sind in grosser Aus- 
wahl eingetroffen. 


Billige, aber abſolut feſte Preiſe! Reelle Bedienung! 


JOSEPH ' HERZENBERG, 23. Petrikauerſtr. 23. 


WEGEN VEBERTRAGUNG 


meines Geſchäftes nach der Petrikauer⸗ Straße Nr. 51 (früher Schwalbe ſches Local) verauſtalte ich von 
Sonntag, den 8. dieſes Monats im alten Geſchäftslocale 26641 einen 


Grossen Ausverkauf 5 


meiner ſämmtlichen Waarenbeſtände in Galanterie, Holz und Schirmen und find die Preiſe derart billig 
geſtellt, daß Jedem die günſtige Gelegenheit geboten wird, dieſe Waaren zu ſabelhaft billigen Preiſen 


eee 
M. AVW ROSENTHAL. | Je) 
FFF 


Petrikauerſtraße 23. 


O ο ο οστ 0 


Warner & Andreas, Leipig-Eutrlsc, f er 


ERTL? 
| Woerkzeugmaschinenfabrik, Are Täalich großes gi Ducet { 
preisgekrönt auf der e r in Antwerpen 1894 mit 57 1 1 4% ötnoler geleuchtung des Gartens. 
empfiehlt als Specialität ſümmtliche Werkzeugmaſchinen zu billigſten N en Beba fen, Nh hl Far 20 65 
Preiſen und beſten Conditionen. Fur aute Gpeifen und Geränke iſt beſtene georg. Ausica.f 


Vertreter für Polen: ' . 5 e re aus der Brauerei von Haberbusch & 


Edmund Fleinttienst, 0 Bei nugüunſtigem Wetter Pure Art, 


Promenadenſtraße, 32. — Telephon, 75. 1 comfortabelſte eingerichtetes Winterlokal. 


3 


| Q 


Ein outini' ter 


1080 AB _ Kaufmann. Die mechaulſche und electrotechniſche Fabrik 


4 
> J der eilen, pol ichen und deutſcken 0 und optiſches Geſchäft 
a d S g . ef gr von S. Lewinski, 
0 
| 


Verwalter. "BR: Rıfe ..Beidhri 
dn Rüth, Nahles 0 iſt nach dem Hauſe Fiſcher, Ecke Petrikauer⸗ 


at unter 1 bete b. au und Dzielna⸗Straße Nro 1 verlegt worden und 
ns W. 1 richten. en übernimmt die Herſtellung und Einrichtung von 


5 —— DT0TV 
WARSCHAU, W 
Miodowa 1. 2. 
f telegraphiſchen Apparaten, Telephons, electriſcher 
Warnung. | 4 Beleuchtung, Blitzableitern ꝛc. 


Aunabme von Meporaturen zu mäßigen Preiſen. 


Filiale in LODZ, G N 
Petrikauerstr. Nr. 56. Da ich vit ommen, daß eine mir 
unbekannze Pe ſon auf meinen Nam = 


Die Grovir⸗Anſtalt und Stempeliabrif Geldbeträ ze und Waaren zu enineb: FEE 
men vitſucht, jo warne ih hiermi! 


Jidermann vor Birabſo gung irgend Einige tüchtige 9 


Iygmunt Weinkranz i hr] fir 
empfiehlt, dem geehrten Publikum Metalle und Kautſchuk⸗Hand⸗ 2 l. Goldeobel. | DU 0 1 Ir ( rt 


ſtempel, Plombirzangen, Thür- und Firmen⸗Schilder, Monogramm⸗ 


. 
und Wappen Stempel für Briefbogen. 1— finden Beschäftigung. 
Jeder Art Gravirungen auf Gold, Silber, ſowie jedem Metall Wegen Umzug it ene „Wo's jagt, die Expedition dieſes Blattes. 


und Stein. Sptiſczimmkr⸗Einrichtun FFP 
Fertige Schablonen mit Buchfſtaben und Ziffern in diverſen at 0 zu ar ih 3 BEMHERL-DIEMN 
Größen, Monogramm Schablonen auf Beſtellung @—2 Stiadowa⸗ Straße Nro. 4. ‚Schleiden 
SERIES FIN SF ESTER Woonuog Nr. 1. 


. nr 


TTTFTTFTTFTTTTTcT |, NI 1 W N, 00 
+ ee mpfteit., 65 in Waggonladungen und von Lager offerirt 


IE EINHORN, re V 5 ruckerei⸗ 
5 HM 8 RIE EI Nr. 18. (3—2 X ai der Diehläbcig 5 — 5 Gustav nosenthal, 
95 


in St. Petersb 
„ee üben: FE ee Telephon Nr. 420. a Ozielna Str. 34. 
Peaansops 1 t [sol n Bones Tosnazend [lensypom. SBchnellprenzendrucr von Leopold En 


| 


OT 


\ 


